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Für den Inseratenteil oerantivortltch :
Kart Ziegler in Karlsruhe

Lomes, der Mutige.
Aus Berlin schreibt man uns : Jeder Krieg hat

seinen Anlaß und, davon zu unterscheiden, seine tiefere
Ursache. Tie Ursache zu den Straßendemonstrationen in
Berlin und draußen in Preußen bildet natürlich die inner¬
politische Spannung zwischen der Wahlrechtssorderung des
Lölkes und der Pastoralen Wahlrechtsabsage des Minister¬
präsidenten im Abgeordnetenhause. Ten Anlaß zu den
äußeren Vorgängen des „ roten Sonntags " bildet — ein
Versäumnis . Ein Versäumnis der beiden Parteien
Polizeipräsidium und sozialdemokratische Organisationen .
Eine Vereinbarung , welche Straßen für den Umzug der
Massen frcigegeben werden und welchen Bezirk man ab¬
gesperrt finden werde, hätte die Aufgabe der Polizei auf
eine einfache Ueberwachung beschränkt . So aber trafen sich
verschiedene Absichten , die einander nicht kannten und der
„Krieg" brach aus .

Herr v. B o r r i e s , Berlins scheidender Polizeiprä¬
sident , der die Geschäfte für den neuen Herrn v . Stuben¬
rauch bereits interinistisch versieht, wird sichs gefallen lassen
müssen, daß das Blut der wenn auch nur mit flacher
Klinge Geschlagenen „auf ihn kommt "

. Er gab, ohne sichmit dem „Gegner " zu verständigen , den Befehl, alle Stra¬
ßen zum Schlosse des Königs abzusperren. Sonderbar .
Als am Abend des 25 . Januar 1907, einem Sieges -
tage deS .allgemeinen direkten Wahlrechts ,das „Volk " vor Bülows Haus zog, konstatierte Herr
D . Borries , daß die Polizei mit größter Milde verfahren
sei und daß er es im Interesse der Sache nur be¬
dauere, wenn wirklich einige Schutzleute zu weit gegangen
seien . Und erst am Stichwahltage , dem 5. Februar ! Ach ,da konnte man gar nicht so viel Leute vor das Schloß lei¬
ten , wie man eigentlich wollte ! Nur immer heran , meine
Herrschaften! war damals die Parole der Polizei .

Am Sonntag handelte es sich um ganz dasselbe allge¬
meine direkte Wahlrecht, und Herr v . Borrics wußte nichts
anderes zu erlassen, als daß er „im Hinblick darauf , daß
solche Straßendemonstrationen nicht nur die öffentliche
Ruhe und Ordnung stören, sondern überhaupt , unerlaubt

«sind "
, derartigen Veranstaltungen mit allem Nachdruck

entgegengetrctcn werde. In diesem Sinne handelte denn
auch die Partei mit der Pickelhaube. Es gab auf einmal
kein Recht auf die Straße mehr. Dreißig Personen wur¬
den verletzt . Um den an der Gertraudtcnbrücke ins Was¬
ser gefallenen Mann kümmerte sich die Polizei in ihrem
Gefechtseifer nicht ; das Publikum mußte ihn herausziehen .
Und Unter den Linden gab der Polizeipräsident , der hier
die Maßregeln überwachte, höchstselbst den Befehl, die
Molle zu sprengen.

Georg v. Borries hat nach fünfjährigem Wirken in der
Reichshauptstadt am Sonntag seinen letzten großen Feh¬
ler begangen. Keine einzige der seit Jahr und Tag ver¬
langten Reformen wurde unter seiner Aegide durchgesührt,ja auch nur in Angriff genommen. Nahezu alle Kapital¬
verbrechen blieben während seiner Wirksamkeit unauf¬
geklärt. -Im Kampfe gegen Verbrechen und Unzucht schritt
er von Niederlage zu Niederlage . Von den Errungenschaf¬
ten und Fortschritten ausländischer Großstadtpolizei drang
auch kein Tropfen sozialen Oelcs in das rote Haus am
Alcxanderplatz. Und im Kampf gegen friedliches Volk hat
er das Höchste geleistet, was in der preußischen Bureau -
kratie an politischem und psychologischem Unverständnis
zu leisten noch möglich war . Ein roter , blutiger Sonntagin Berlin war seine Abschiedsvorstellung. Als Sieger über
Sonntagswandlcr , mit denen er nicht zu paktieren ver¬
stand , entläßt ihn Berlin aufatmend nach Magdeburg .

lftuücbr Politik.
Wiirtt . Sozialdemokratie und Preutzenlvahlrecht.
Ein Stuttgarter liberales Blatt teilte MontagAbend seinen Lesern mit , daß die württembergischen So¬

zialdemokraten speziell die F r ak t i o n des Landtagsplane, die württembergische Regierung zu ersuchen , auf
die preußische Regierung im Sinne einer Wahlrechtsände¬
rung einzuwirkrn . Diese Nachricht ist unwahr ; in Kreisender Abgeordneten ist hiervon nichts bekannt. Aber abge¬sehen davon, wäre es schon deshalb unmöglich, einen sol¬
chen Beschluß zu fassen , da der Landtag frühestens AnfangApril einberufen werden wird . Die liberale Presse braucht
sich also zunächst nicht den Kopf zu zerbrechen , ob eine solcheAktion einen praktischen Erfolg haben würde. Die Libe¬

ralen brauchen scheints stipulierte Nachrichten , um die Auf¬
merksamkeit der öffentlichen Meinung von ihrer schand-
mäßigen Haltung in dieser Frage abzulenken.

Eine politische Maßregelung in Hessen ?
Wie die „Wormser Volkszeitung " erfährt , wurde der

evangelische Pfarrassistent Woeritzhoffer wegen seiner
nationalsozialen Gesinnung und Zugehörigkeit zur Or¬
ganisation der Linksliberalen auf Drängen des
Freiherrn v . Heyl von Worms nach Dietzenbach
bei Offenbach versetzt . Freiherr v . Heyl hatte bereits kurz
nach der Reichstagswahl wegen der gelegentlichen Betä¬
tigung Woerißhoffers , der nur einmal in seinem Heimats -
orte Eppelsheim rednerisch ausgetreten war und sich im
evangelischen Bunde gegen die offizielle Unterstützung der
Kandidatur Heyls gewandt hatte , Beschwerde beim Ober¬
konsistorium eingelegt . Tie damals angedrohte Versetzung
ist jetzt nachträglich erfolgt , nachdem auch der fortschritt¬
liche Ausfall der Stadtverordnetenwahlen große Verstim¬
mung auf reaktionärer Seite verursacht hat . Ein treff¬
licher Beleg für die „Duldsamkeit " des Wormser synodalen
und „ liberalen " Rcichstagsabgeordneten und . wenn die
Darstellung der „Wormser Volkszeitung " zutrifft , auch
für den unheilvollen Einfluß , den dieser Politiker ausübt .

Der neue Majestätsbeleidigungs -Paragraph .
Tie Kommissionsbeschlllsse lauten nunmehr :

Die Beleidigung ist nur dann aus Grund der §§ 95, 97,
99 und 101 des Strafgesetzbuches strafbar , wenn sie in der
Absicht der Ehrverletzung , böswillig und mit Ueberlegung
begangen wird . Sind in den Fällen der 88 95 , 97 . 99 mil¬
dernde Umstände vorhanden , so kann die Gefängnisstrafe
oder Festungshaft bis auf eine Woche ermäßigt werden. Im
Falle des 8 95 kann neben der Gefängnisstrafe auf Verlust
der bekleideten öffentlichen Aemter erkannt werden. Die Ver¬
folgung verjährt in sechs Monaten . Ist die Strafbarkeit
nach Absatz 2 ausgeschlossen, so finden die Vorschriften des
14. Abschnitts des Strafgesetzbuches Anwendung^

Bernard Shaw über das Königsberger Urteil.
Unser Berliner Mitarbeiter übersandte dem berühmten

englischen Dichter Bernard Shaw einen vollständigenAbdruck
des Artikels der „Schandsäule von Memel" und ersuchte ihn,
sich darüber zu äußern,wie sichwohl dieEngländer verhaltenwürden , wenn der Verfasser dieses Artikels etwa in Eng¬land statt in Preußen zu 15 Monaten Gefängnis ver¬
urteilt worden wäre . Bernard Shaw beantwortete diesen
Brief mit der folgenden Satire :

„Das Urteil wider Marckwald ist vollkommen logisch und
korrekt . Das Gesetz gegen Majestätsbeleidigung ist gegründet
auf den woblbekannten Glaubensatz , daß der König eine ge¬
heiligte Person ist. Daraus folgt unwiderleglich die Anwen¬
dung des Dogmas der unbefleckten Empfängnis auf die ganze
regierende Familie . Wenn der Kaiser geheiligt ist , so folgtdaraus , daß alle seine Ahnen bis zu Adam gleichfalls geheiligt
sind , genau so , wie die unbefleckte Empfängnis durch die ge-
benedeite Jungfrau zu dem Schluffe führt (der von einem
ökumenischen Konzil hochwürdiger Kirchcnmänner gezogen und
promulgieret wurde ) , daß die Jungfrau selbst unbefleckt emp¬
fangen war , daß auch ihre Mutter unbefleckt empfangen war ,und so zurück bis zur unbefleckten Empfängnis der Eva.
Wenn Marckwald also, wie er es tat , über die Königin Luise
schrieb , so hatte er sich nicht bloß der Majestätsbelcidigung ,
sondern sogar der Gotteslästerung schuldig gemacht . Daß er
dem Schicksal entronnen ist , bei lebendigem Leibe am Pfahl
verbrannt zu werden , muß er als eine weitherzige Erfüllung
des Versprechens der Milde betrachten, die dem Reichstag
gemacht worden ist.

Es ist überflüssig , zu fragen » wie man sich in England
zu einer solchen Sache stellen würde. Denn das englische Volk
hat sich schon im l7 , Jahrhundert unwiderleglich dahin ent¬
schieden , daß der König ein Mensch ist . Der Eindruck , den
der Kaiser auf uns bei seinem neulichen Besuch bei uns ge¬
macht bat , war ja sehr angenehm — aber an unserer Mei¬
nung in diesem Punkte hat er auch gar nichts geändert .

S . Bernard Shaw ."
So denkt und urteilt einer der geistreichsten Männer

eines modernen Kulturvolks über preußische Rechtszu -
stönde ! Zu bemerken ist , daß Shaw in seinem englischen
Text nur zwei Worte deutsch schreibt : „Kaiser " und „Maje¬
stätsbeleidigung "

. Lassen sich diese Worte nicht ins Eng¬
lische übersetzen ? Es nimmt sich eigentümlich aus , wenn
man da liest :

. The law against Majestätsbeleidigung is founded on thewell known dogma etc. .
Wie ein Urweltklotz liegt das deutsche Wort im leicht¬

flüssigen Strom der Sprache . Einfach unübersetzbar! —
Durch welche originelle Experimente sich aber die Englän¬
der im 17. Jahrhundert von der Menschlichkeit und Sterb¬
lichkeit ihrer Könige überzeugten , kann nmn niit Schaudernin der Geschichte Karls l . nachlcien. Sie ist ins Deutsche ,

übersetzt worden, obgleich sie eigentlich für Deutsche ebensounfaßbar und unübersetzbar ist, - wie für die Engländer„Ü>6 law against Majestätsbe 'eidigung !“

Duslanl
Frankreich.

Ein Unternehmer wegen Maßregelung von Arbeitern
bestraft. Ressesuier, der Direktor der Glashütten von
Carmaux , hat sich von jeher durch große Härte gegen seineArbeiter ausgezeichnet ; er vertritt neben dem Kanonen¬
könig Schneider den Stunimschen Terrorismsts in

^
Frank¬reich. Schon im Jahre 1895 brachte er gelegentlich einesStreiks die dortige Glasarbeiterorganisation durch Maß¬regelungen zur Auflösung . Alle Versuche , die seither un¬ternommen wurden , die Gewerkschaft wieder herzustellen ,scheiterten . Im November 1906 wurde von neuem der Ver¬

such gemacht . Vier Arbeiter wurden daraufhin entlassen .Diese klagten auf Schadenersatz und erzielten durch den
dieser Tage ergangenen Entscheid des Friedensrichterseine Verurteilung Rcsscfuiers zur Zahlung einer Ent¬
schädigung von 1200 Frank an jeden der Beteiligten . Indem Entscheid des Friedensrichters heißt es, daß durch die
Maßregelung das Koalitionsrecht von 1884 verletzt sei.

Ungar » .
Der 4. Kongreß der ungarischen Gewerkschaften hatvom 5 . bis 7 . Januar im Budapester Stadthause getagt,Anwesend waren 206 Delegierte , davon 164 aus Budapest.Tie deutschen Gewerkschaften waren durch Legten, die

österreichischen durch Hueber vertreten . Aus dem vorlie¬
genden Bericht des Gewerkschaftsrates entnehmen wir
folgendes : Eine der hauptsächlichsten Aufgaben der unga¬rischen Gewerkschaften besteht in der Unterstützung undder Fortbildung ihrer Mitglieder . Zu dem Zwecke der
Unterrichtskurse werden Privatlokale gemietet und in den
letzten 3 Jahren wurden beinahe 200 000 Kronen für der¬
artige Lokale verausgabt . An Unterstützungen wurden im
Jahre 1907 folgende Summen aufgewendet : An Arbeits¬
losenunterstützungen 185000 Kronen : Reiseunterstützungen44 000 Kronen : Kranken - , Waisen - , Begräbnis - usw . Un¬
terstützungen 216 000 Kronen ; für Fachblätter und Unter¬
richt 174 0OO Kronen . Die Zentralisation der Fachvereine
zu großen Landeszentralverbänden machte gute Fort -
sö'ritte . Im Jahre 1906 bestanden schon 25 Landcszen-
trolverbände mit 1625 Fachgruppen : außerdem gehörtendem Gewerkschaftsrat noch 13 Lokalvereine an . Tie Zahlder aus modernem Boden organisierten Arbeiter betrugam 31 . Dezember 1901 erst 9999 . Jetzt ist die Zahl auf147 820 Männer und 5503 Frauen gestiegen. In letztererZahl sind auch 24 000 Landarbeiter miteingcrechnct. Tie
Christlichsozialen und nationalen Arbciterverbände habenkeine Bedeutung : obgleich sie von Unternehmern und Be¬
hörden in jeder Beziehung unterstützt werden, machen sienur geringe Fortschritte . Die Einnahmen der Gewerk¬
schaften beliefen sich im Jahre 1906 auf 1680 000 Kronen,die Ausgaben betrugen 330 000 Kronen . Dis Fawblättec
erschienen zu Ende 1907 in 150 800 Exemplaren . Von
den S '. nftbewegungei : lieg -n Zcchlen erst vorn Jahre 1905vor : 2.51 Streiks endeten mit vollem, 318 » di teilweifemErfoln . wahrend 8? erfolglos bfteben und vo'. l 74 das Re -
sn ' lat nicht l -'sannt wurde .

Nachdem dem Gewcrkschaftsrat Dccharge erteilt war,sprach der Genosse Korowitz über Kollektiv ver -
träge . Die von ihm vorgelegte und vom Kongreß an
genommene Resolution erklärt sich im Prinzip mit dem
Abschluß von Kollektivverträgen einvcrstadnen . Es sollaber niöglichst ans kurzfristige Verträge hingcwirkt wer¬
den , weil die langfristigen die Ausnützung günstiger Kon¬
junkturen unmöglich machen . Verträge , durch welche die
Mitglieder zur Verrichtung von Streikarbeit gezwungenwerden sollen , dürfen nicht abgeschlossen werden. Auch
solche Perträgc , die auf Kosten der Konsumenten die freie
Konkurrenz beschränken und solche , die unter Haftung odermit Einwilligung der Organisationen die Produkte des be¬
treffenden Industriezweiges verteuern , dürfen unter kei¬
nen Uniständen abgeschlossen werden.

Ucber Streik und Pereinigungsrecht re¬feriert Genosse Knittelhofer . Seine Resolution for¬dert ein . von allen gesetzlichen und polizeilichen Fesseln
befreites Koalitions - , Streik - und Vereinigungsrecht .Dieser Resolution wurde zugestimmt . Annahme fanddann noch eine Resolution zum Arbeiterschutz . Darin wird
eine Sonntagsruhe von 36 Stunden , die Versicherung
gegen Arbeitslosigkeit und die Einführung von Alters¬
und Jnvalidenpensioncn gefordert . Damit waren die Ar¬
beiten des Kongresses erledigt .

Amerika .
Herr Schmitz » der Exmavor von San Francisco , wurde

I

bekanntlich am 15 . Juni letzten Jahres zu 5 Jabren
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Zuchthaus verurteilt. Er war beschuldigt, Millionen von
Dollars erpreßt zu haben von den Inhabern öffentlicher
Häuser , Spielhöllen , von Straßenbahngesellschaften ufw .
Tiefes Urteil ist jetzt von dem Appellationshof des Staates
Californien aufgehoben worden ; die Sache wird nochmals
zur Verhandlung kommen. Schmitz hat eine Karriere in
echt anrerikanifcher Weise gemacht, vom Geigenspieler in

'einer Theatcrkapelle hat er sich bis zum Beherrscher von
San Francisco emporgeschwungen . Schmitz bat mächtige
Freunde , die ihm bei seinen Gaunereien geholfen haben,
diese Clique wird auch tätig gewesen sein, nur seine Frei¬
lassung zu erwirken .

Badischer Candtag.
Lweire Hammer .

Die Vertagung der Generaldebatte gab Gelegenheit,
gestern schon den Bericht der Petitionskommission über
die regierungsseitige Erledigung der üuf dem letzten Land
tag behandelten Petitionen entgegenznnehmeli und zu
verhandeln . Dieser Beratungsgegenstand gibt den Herren
Volksvertretern jeweils willkvmmenc Gelegenheit, ibr?
Bezirkswünsche, falls die Negierung sie nicht berÜckstchttgte ,
zum soundsovielsten Male vorzutragen, oder wenn sie Be¬
rücksichtigung erfahren haben , der Negierung Dank auö -
znsprechen .

Genosse Kolb nahm Veranlassung , an , die Behand¬
lung der Eisenbahncrpetitronen auf den . letzten Landtag
zurückznkommen, wobei er zugab . hinsichtlich einige" aus
fernem vorgebrachten Tatsachenmatcria ' gezogenen
Schlußfolgerungen sich geirrt zu haben . Er glaubte diese
loyale Erklärung um so leichter abgeben zu können, als
das von ihm vocgebrachte Zahlenmaterial vollständig zu¬
treffend war

Genosse Rösch Plaid ierte für die Berücksichtigung der
Eisenbahnwünsche des kleinen WiescNtales und kam auch
auf die Wünsche der Baseler Eisenbahnarbeiter wegen der
Gewährung einer Auslandszulage zurück . Der Bauertt -
bündler Schmitt glaubte die Gelegenheit benützen zu
tuüssen , eine Wahlrede für den im 13 . Wahlbezirk ausge¬
stellten zentrunis- konservativ - bauerNbündlerischen Kandi -
daten O s w a l d zu halten ; man merkte die Absicht , wurde
aber nicht verstimmt , sondern lachte recht herzlich dazu.
Genosse Bechtold plaidierte lebhaft und mit gutem
Humor für Unterstützung der Seckenheimer Pferdegenos -
senschaft . Genosse Pfeiffle nahm sich in warmen Wor¬
ten der Landstraßenwärter an und befürwortete deren
Einreihung in den Gehaltstarif , leider , wie aus der Re¬
gierungserklärung hernorging , einstweilen ohne Erfolg.

Die Uhr zeigte schon über 8 , als Herr Lbkircher noch
eine längere Rede über die Frage der Verwendung der
Rheinwasserkräfte hielt . Diese Dauersitzungen gleich zu
Anfang der Tätigkeit des Landtages können u . E . kaum
dazu beitragen , die Verhandlungen abzukürzen. Solche
physischen Kraftleistungen sollte man mit Rücksicht gus die
bevorstehenden sehr bedeutungsvollett Gesctzgebungsar -
beiten besser unterlassen . ^

Karlsruhe, 14. Jan.
Prä sident Fehrenbach eröffnet 4,20 Uhr die Sitzung .

Am Regierungstisch : Kommissäre. Eingegangen ist u . a . eine
Petition des badischen Eisenbahnerverbandes um Regelung der
Lohn » und Dienstverhältnisse der Arbeiter im Betriebe der
Eisenbahn - und Bodcnseedampfschiffahrtsverwaltung .

Es folgt der Bericht de? Abg . Schmidt (Zentr . ) uttd zugleich
die Beratung über die Art 8er Erledigung der Petitionen , die
ruf dem letzten Landtage der Regierung überwiesen wurden .
Die Abgeordneten bringen dabei zahlreiche Künsche lokaler Na¬
tur vor. Bezüglich einer Reihe Bahnpröjekte ist beabsichtigt ,
den LandständeN Vorlage zu machen , sobald die Vorarbeiten
beendigt sind . In das Baubudget 1608 bis 1908 soll für den
Umbau des Triberger Bühnhofes die erste Teilforderung eingr-
itclit werden.

Abg . ^enedry lDem . ) bezeichnst die KoNstcMgtt BahNhofS -
'lerhältntffe als dringend verbesserungsbedürftig .

Ministerialdirektor Schulz führt aus , die Prüfung der
Frage der llmgestaltuNg deS Konstanzer Bahnhofes sei soweit
» M>WWŴW>W>̂ WMUa» MW»MM̂ aMt>» » »l»UMXer»WW>W>WI» ŴWW>WWWWM>W>WW» MM»Mttz>̂ ŴW>»W» >r»H

afttmaoo ) , Den 15 . Januar 1903.
abgeschlossen . Es bedürfe auch des EinvernehnieNS mit der
schweizerischen Bundesbahn . Eine Vorlage tonne er noch nicht
in Aussicht stellen , da die Regierung nur vollständig durchgear-
beitete Objekte vorlegen wolle .

Die Abgg . Obkirchcr (natl . ) , Schmitt (kons . ) und Rösch
sSez . ) treten für die Erbauung einer Bahn irn kleinen Wiesen¬
tal ein . Abg . NLsch betont , daß der Staat hier den Privatge¬
sellschaften zuvorkommcn muffe

(Vizepräsident Dr . W i l ck e n s übernimmt inzwischen den
Vorsitz . ) Die Abgg . Rebmann ittttil . ) und Dnffner (Zentr .)
hoffen, daß der Entfernungszuschlag aus der Höllenthalbahn
bald gänzlich aufgehoben werde. Auch die Abgg . Frühauf
(freist ) , Wittems » » (Zentr . ) , Kopf (Zentr . ) trete -, entschieden
für die Aufhebung des Entscrnungszuschlages ein.

Ministerialdirektor Schulz erklärt , daß die Regierung auf
dem Zuschlag btnlichtlich der Zahnftangensttecke Hirschsvrung-
Hinterzarter an ' gewichtigen Gründen bestehen bleiben müsse.

/Präsiden ' Fehrenbach übernimmt wieder den Vorsitze
Abg . Dr . Kilstenr (ruxil . , äußert sich zu den Petitionen der
Eisenbahnarbeitei Redner begrüßt eS namens der Budgct-
kvmrnission , daß sei ' dem letzten Landtage zahlreiche Wünsche
seitens der Regierung zur Erfüllung gebracht wurden . Eine
Reihe von Anliegen der Beamten und Arbeiter hübe im Budget
1908/09 Erledigung gesunden, tnbem die Zahl der etatmäßigen
Stellen wesentlich vermehrt wurde . Die Löhne seien im Laufe
von 1VB Jahren um 2,8 Millionen erhöht worden . Auch habe
man den Wünschen der Eisenbahnbeamten und -Arbeiter im
Gehaltstarif nach Möglichkeit Rechnung zu tragen gesucht .

Abg . Belzer (Zentr .) tritt für Abschaffung des Akkord-
systems ein.

Abg . Kolb ( Soz . ) :
Ich wollte nur einige Bemerkungen zu der vorjährigen Denk¬

schrift des süddeutschen Eisenbahnerverbandcs machen . Wenn
man die Fehler des AlkordshstemZ erkennen will , so mutz man
die Arbeiter selbst hören . Meine . früheren Behauptungen in
Bezug auf beabsichtigte Lohnkürzungen sind falsch aufge-
tatz! worden , ich gebe auch zu, daß ich damals in der Form
etwas zu weit gegangen bin ; es lag und liegt nicht in meiner
Absicht, der Regierung ungerechtfertigte Vorwürfe zu machen .
Tatsache ist aber , daß die Arbeiter hinsichtlich des Höchstlohnes
vor der Einführung der neuen Lohrmednung besser gestanden
sind .als nach Einführung derselben, daher die Unzufriedenheit
der Arbeiter . Ich wollt« nur auf die Mitzstände der damaligen
LöhnorLnung Hinweisen und mein *afür vorgebrachtcs Zahlen¬
material war auch durchaus richtig . In Bezug auf die Akkord¬
arbeit ist aber die Regierung heute noch nicht richtig orientiert .
Eine weitere Lohnerhöhung ist mittlerweile erfolgt , allein die
kleinen Zulagen sind durch die inzwischen eingetretenc Lebens-
mittefteuerung längst wieder ausgeglichen. Die Petition der
Eisenbahnbcüwjen und Arbeiter ist durchaus berechtigt imd
empfehle ich dieselbe dringend der Berücksichtigung von seiten der
Verwaltung .

Abg . Rösch ( Soz . ) :
Ich möchte die Regierung hauptsächlich interpellieren wegen

ihrer Stellungnahme gegenüber den Wünschen der auf Station
Basel antzestcllten Arbeiter . Diese haben bekanntlich Anfang
vergangenen Jahres berechtigten Grund zur Unzufriedenheit ge¬
habt, indem ihnen die Verwaltung verboten hat , die öffentlichen
Einrichtungen de« Staates Base! hinsichtlich Armenunterstützung
usw . in Anspruch zu nehmen, ohne ihnen ein Aequivalent dafür
zu bieten. Wenn die Verwaltung schon etn solches Verbot er¬
läßt , hätte sie den Leuten zum mindesten einen Ausgleich in Be¬
zug auf Lohnaufbesserung geben muffen. Statt dieses zu tun .
hat sie von einigen Stationen Arbeiter nach Basel dirigiert ,
um bei einem cvent. Ausstand sofort Hilfskräfte zur Hand zu
haben.

Ministerialdirektor Schulz « rklärt , Antwort hierauf in de-
Budgetdebatte geben zu wollen .

Ministerialdirektor Schulz anerkennt , daß Mg . Kolb in
kobaler Weise seinen dnnialigen Irrtum zugegeben. Die neue
Lobiiorbnung bringt wesentliche Verbesserungen , Wie ans dern
KomMissiousberichte hervorgcht , kann nach der Regierung ^
erkläeung die Erbauung einer elektrischen Bahn von Tribcrg
nach Furtwangen auf Staatskosten Nicht in Aussicht genom¬
men werden - Ein Unternehmer für diese Bahn habe sich noä
nicht gefunden.

Abg . Duffntk (Zentr . ) bedauert den Standpunkt der Re¬
gierung , welche bei diesem wichtigen Projekt mit beiden Händen

hätte zugreifcn müssen . Der Bau solcher Bahnen sollte nicht
den Privatunternehmern übertaffen werden. Die Angelegenhei
der Erbauung einer Dahn von Triberg nach Furtwangen könne
noch nicht als abgeschlosien gelten.

Abg . Obkirchcr ( ntl . ) führt gegenüber einer Bemerrung .
des Abg . Dieterle ( Zentr . ) aus . daß die Bahn Mosbach
Mudau der Bevölkerung nütze und auch die betreibende Gesell ,
schaft sei von dem Ergebnis des Betriebs befriedigt.

Min -.sterialdirektor Schulz betont , daß das Schmalspur-
sbstem nicht gerade zu verwerfen sei. In Sachsen sei er in
zu bewundernder Weise ausgebaut und führe dort sogar in In .
dustriegegenden.

Abg . « lümmel (Zentr . ) hofft, daß daS Projekt einer fahv
baren Brücke über den Rhein bei Waldshut so

'
beschleunigt werde,

Laß noch eine Anforderung im Budgetnachtrag eingestellt werden
kann.

Ministerialdirektor Glöckner glaubt kaum, daß letzteres mög.
lich sein wird.

Die Abgg . Pelzer ( Zentr . ) , Qneuzer ( Ntl . ) , Banschpach
( kotts . ) , Pfeifflr ( Soz . ) und Ihrig (Dem . ) bitten in warmer
Dorten Um Berücksichtigung der Wünsche der Stratzenwärter nach
Besserstellung. Dieselben seien die am schlechtesten bezahlten
Beamten des Staates .

Abg . Dr . Obkircher ( ntl . ) konstatiert mit Genugtuung , da^
die Regierung bezüglich der Verwertung der Rheinwasserkräftz
den früheren Standpunkt gänzlich verlaßen hat und den Wün»
scheu des Hauses in dieser Frage entgegenkominen will . Auch

Abg . Rösch lSoz - ) begrüßt den gemachten Fortschritt , des,
gleichen der Abs Birkenmaver ( Zentr . ) . Nach kurzen Ausfüh¬
rungen deS Abg . Wittemann (Zentr . ) gibt Ministerialrat Wein,
aörtner Auskunft über einige Anfragen .

Nächste Sitzung : Donnerstag 4 Uhr : Justizbudget (Bericht,
erstatter Abg . Binz ) .

Badiscbe Politik .
Die GemeinSeivahlreform .

Durch die liberale Presse läuft die folgende Notiz :
Bezüglich der Absicht der Regierung , dem Landtage einen

Gesetzentwurf betr. Aenderung der Gemeindeverfassung vor -
zutegen , verlautet in der „Strahb . Post" : „ Die Regierung
will die direkte Wahl der Bürgermeister und Gemeinderäte ,
die bis jetzt nur in Gemeinden bis zu 2000 Einwohner ein-
geführt ist, weiter ausdehnen , ob .sie aber , wie die National -
liberalen es wollen, bis zu Geuceinden von 4000 Einwohnern
gehen wird , ist noch fraglich. Dem Wunsche , der 3. Klasse nicht
mehr oder nicht erheblich mehr als die Hälfte der Wahlberech¬
tigten zuzuweiscn, soll tunlichst entsprochen werden. Die Re¬
gierungsvorlage wird nicht vor dem nächsten Frühjahr zu er.
warten sein ."

Mit anderen Worten , die Regierung geht nur wider-
willig ün das Werk der so dringend notwendigen Reform
unserer Gemeindeverfassung . Was sie beabsichtigt, ist ein
Pfuschwerk, das ini besten Falle die Nationlliberalen be¬
friedigen wird , die auch urrr der Not gehorchend, sich zu
Reformanträgen entschlossen haben.

Wenn unter diesen Umständen auf dem gegenwärtigen
Landtag ein positives Resultat nicht erzielt wird , so ist
das nur den Nationalliberalen zu „ danken"

, die am lieb¬
sten es beim Alten gelassen hätten . Wir glauben nicht ,
daß das Zentrum sich mit einer solchen „ Reform " zufrie¬
den gibt . Die Sozialdemokratie lehnt es aus alle Fälle
ab , sich ans derlei Konzessionen einzulassen .

Ar» S Eiscnbahtterkrerscn
wird uns aus Konstanz geschrieben: Am 12 . Dezeml̂ S
letzten Jahres verunglückte bekanntlich auf Station
P e t e r s h a u s e n der Lberschaifner Bücher und
konnte man in hiesigen Tageszeitungen meyrere Artikel
betreffs dieses Falles lesen. Uebereinstimmend waren
.amtliche Artikel in Bezug ans ihre Kritik der Dienst - f
ii b e r b ü r d u n a . Daß nun der Eisenbahnbehörde die j
Artikel nicht gefallen haben , wird jeder zugedcn ; daß sich
die Behörde nun aber über den Fall hinwegzuhelfen be¬
müht , zeigt folgendes Verfahren :

Sobald ein Bediensteter verunglückt , wird in den
Dahnhofwirtschaften nachgefragt, was derselbe vorher ge-

ftu dem Leben einer Lsngenicdtr .
Novelle von Joseph Frelhcrrn von E i ch e N d o r f f.

0 ) - ( Nachdruck verboten.)
( Fortsetzung.)

Zuletzt kam endlich der Gärtner , brummte was von Ge¬
sindel und Bauernlümmel unterm Bart , und führte mick nach
dem Garten , während er mir unterwegs noch eine lange Predigt
hielt : wie ich nur fein nüchtern und arbeitsam sein , nicht in der
Welt heruinvagiereN, keine brotlosen Künste und unnützes Zeug
creiben solle, da könnt ' ich es mit der Zeit auch einmal zu was
Rechtem bringen . — Es waren noch Mehr sehr hübsch« , gul-
gesehtc , nützliche Lehren, ich habe nur seitdem fast alle« wieder
vergessen . Ueberbaupt weih ich eigentlich gar nicht recht, , wie
doch alles so gekommen war , ich sagte nur immerfort zu allem :
Ja , — denn mir war wie einem Vogel , dem die Flügel begossen
worden sind. — So war ich denn , Gott sei Dank , im Brote . —

In dem Garten war schön leben , ich hatte täglich mein
warmes Essen vollauf, Und mehr Geld , als ich zum Weine
brauchte , nur hatte ich leider ziemlich viel zu tvn . Auch die
Tempel, Lauben und schönen grünen Gänge , düs gefiel mir alles
recht gut , wenn ich nur hätte rußig btin herumspazieren können
und vcriiünstig diskuriercn , wie die Herren und Damen , die alle
Tage dahin kamen . So oft der Gärtner fort und ich allein war ,
zog ich sogleich mein kurzes Tabakspfeifchen heraus , setzte mich
sin , und 'sann auf schöne höfliche Redensarten , wie ich die eine
junge schöne Dame , die mich in das Schloß mitbrachie, unter¬
halten wollte , wenn ich ein Kavalier wäre und mit ihr hier
yerumginge. Oder ich legte mich an schwülen Nachmittagen auf
den Rücken hin , wenn alles so still war , datz man nur die Bienen
sumsen hörte, und sah zu , wie über mir die Wolken nach meinem
Dorfe zuflogcn und die Gräser und Blunien sich hin und her be-
wegtcn, und gedachte an die Damt , und da geschah cs denn oft ,
datz die schöne Frau mit der Guitarre oder einem Buche In der
Ferne wirklich durch den Garten zog , so still , groß und freundlich
wie ein Engelsbild , sodatz ich nicht recht wußte, ob ich träumte
oder wachte .

So sang ich auch einmal , wie ich eben bei einem Lust¬
hause zur Arbeit vorbeiging, für mich bin -

Wohin ich geh ' und schaue.
In Feld und Wald und Tal ,
Vom Berg ' in« Himmelsbläue ,
Viel schöne gnäd 'ge Kraue,
Grütz' ich dich tausendmal .

Da seh' ich aus dem dunkelkühlen Lusthause zwischev den
halbgeöffneten Jalousien und Blumen , die dort standen, zwei
schöne, junge, frische Augen hervorfunkcln . Ich war ganz er¬
schrocken , ich sang daS Lied nicht auS, sondern ging, ohne mich
umzusehen, fort an die Arbeit.

Abends, eS war gerade an einem Samstag , und ich stand
eben in der Vorfreude kommenden Sonntags mit der Geige im
Gartcnhause am Fenster und dachte noch an die funkelnden
Augen, da kommt aus einmal die Kammerjungfer durch die
Dämmerung dahergestrichen. „ Da schickt Euch die vielschöne
gnädige Frau was , daS sollt Ihr auf ihre Gesundheit trinken.
Eine gute Nacht auch ! " Damit setzte sic mir fix eine Flasche
Dein aufs Fenster und war sogleich wieder zwischen den Blumen
und Hecken verschwunden, wie eine Eidechse.

Ich aber stand noch lange vor der wundersamen Flasche und
wußte nicht , wie mir geschehen war . — Und hatte ich vorher
lustig die Geige gestrichen , so spielt ' und sang ich jetzt erst recht,
und sang das Lied von der schönen Frau ganz aus und alle
meine Lieder, die ich nur wußte , bis alle Nachtigallen draußen
erwachten und Mond und Sterne schon lange über dem Garten
standen. Ja , das mar einmal eine gute schöne Nacht !

Es wird keinem an der Wiege gesungen, was künftig aus
ihm wird, eine blinde Henne findet manchmal auch ein Korn,
wer zuletzt lacht , lacht am besten , unverhofft kommt oft , der
Mensch denkt und Gott lenkt , so meditiert ' ich, als ich am folgen-
den Tage wieder mit meiner Pfeife im Garten saß und es nur
dabei , da ich so aufmerksam an mir herunter sah , fast Vorkommen
wollte , als wäre ich doch eigentlich ein rechter Lump. — Ich
staub nunmehr , ganz wider meine sonstige Gewohnheit, alle
Tage sehr zeitig auf , eh' sich noch der Gärtner und die anderen
Arbeiter rührten . Ta war es so wunderschön draußen im Gar¬
ten . Die Blumen , die Springbrunnen , die Roscnbüsche und der
ganze Garten funkelten von der Morgensonne wie lauter Gold
und Edelstein. Und in den hohen Buchcnallcen, da war eS noch

so still , küh! und andächtig, wie in einer Kirche , nur die Vögel i
flatterten und pickten auf dem Saude . Gleich vor dem Schlosse ,

'
gerade unter den Fenstern , wo die schöne Frau wohnte, war ein
blühender Strauch . Dorthin ging ich dann immer am frühesten ;
Morgen und duckte mit hinter die Acste , um so nach den Fenstern
zu sehen , denn mich im Freien zu produzieren hatt ' ich keine <
Courage . Ta sah ich nun allemal die allerschönste Dame noch
heiß und halb verschlafen im schneeweißen Kleide an dos offene
Fenster hervortrctcn . Bald flockt sie sich die dunkelbrauner,
Haare und ließ dabei die anmutig spielenden Augen über Busch
und Garten ergehen, bald bog und band sie die Blumen , die voi
ihrem Fenster standen, oder sie nahm auch die Guitarre in der
weißen Arm und sang dazu so wundersam über den Garten
hinaus , daß sich mir noch da § Herz umwenden will vor Wehmut,
wenn mir eins von den Liedern bisweilen einfällt — und ach,
daS alles ist schon lange her !

So dauerte daS wohl über eine Woche. Aber bas cinemat
sie stand gerade wieder am Fenster und alles war stille rings¬
umher , fliegt mir eine fatale Fliege in die Nase , und ich gebe
mich an ein erschreckliches Niesen, daS gar nicht enden will . Sie
legt sich weit zum Fenster hinaus und sieht mich Aermsten hinter
dem Strauche lauschen . — Nun schämte ich mich und kam viele
Tage nicht hin . ^

Endlich wagte ich eS wieder, aber daS Fenster blieb diesma. 4
zu , ich saß vier, fünf , sechs Morgen hinter dem Strauche , aber j
sie kam nicht wieder ans Fenster . Da wurde mir die Zeit lang, i
ich kaßte ein Herz und ging nun alle Morgen frank und frei \
längs dem Schlöffe unter allen Fenstern hin. Aber die liebe
Frau blieb immer und Immer aus . Eine Strecke weiter sah ich
dann immer die andere Dame am Fenster stehn . Ich halte sie
sonst so genau noch niemals gesehen . Sic war wahrhaftig recht |
schön rot und dick und gar prächtig und hoffärtig anzusehcn, wie \
eine Tulipane . Ich machte ihr immer rin tiefes Kompliment, j
und , ich kann nicht anders sagen , sie dankte mir jcdeSmal und f,
nickte und blinzelte mit den Augen dazu ganz außerordentlich i
höflich. — Nur ein einziges Mal glaub ' ich gesehen zu haben, das 1
auch die Schöne an ihrem Fenster hinter der Gardine stand unl j
versteckt hervorguckte . — ]

( Fortsetzung folgt. i
'k
\
\
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Serie fr. _
trunken hat . Bei Bücher war das aber sehr schwer heraus»
zufindcn. Tenn derselbe verkehrte sehr selten in Wirt¬
schaften nnd dann nur , um etwas Essen zu holen , somit
konnte fick kein Kellner an Bücher erinnern . Aber die Be¬
hörde wußte sich zu helfen ; kurz entschlossen , wurde ein
Familieubild von Bücher vorgezeigt , und zwar in der
Bahnho ŵirtschast Singen , aber mit dem gleichen Er¬
folg. Wer nun den Befehl dazu gab , ist gleichgiltig , aber
zu bedauern ist die Verwaltung in Konstanz , wenn ein Be¬
diensteter 15 bis 18 Jahre auf einer Station ist und die
Verwaltung kennt den Mann nicht besser ; außerdem ist
das Verfahren eine Beleidigung für die Fahrbeamten und
nicht zuletzt auch für die Hinterbliebenen des Verunglück¬
ten . Die Station Konstanz in Baden voran !

Der ehemalige Landtagsabgcordnetc Kögler ist in B r e t »
icn im 79 Lebensjahre gestorben. Kögler war Führer der
hiesigen nationalliberalen Partei und gehörte dem Landtage
nls Vertreter des 39. Wahlkreises von 1887 bis 1902 an .

QMagselzatrwaDl in 5cdopkdeim -5cftSnsu.
Tie von der sozialdem. Partei am Sonntag , 12 . Jan ., ins

Gasthaus zur „Linde" in Hausen i. W . einberufene Wählerver¬
sammlung war gut besucht . Erfreulicherweise hatten sich auch
eine große Anzahl kleiner Landwirte eingcfunden. Landtagsabg .
Kolb sprach über : „Die politische

'
Lage in Baden und die be¬

vorstehende Landtags -Ersatzwahl im 13. Kreis ." Scharf ging der
Redner mit den Liberalen ins Gericht, die es durch ihre politische
Kurzsichtigkeit verschuldet haben, daß das Zentrum fast mühelos
von Erfolg zu Erfolg schreiten könne . Was wir in Baden noch
für politische Kämpfe durchzuführen haben, beweise die Taktik
des Zentrums bei der bevorstehenden Wahl. Kein Mittel ist dem
Zentrum zu schlecht , wenn es dadurch seinem längst ersehnten
Ziele näher kommen kann. Abg . Kolb betonte, daß politische
Eunuchen , wie dieser von Zentrumsgnaden aufgestellte Bündlcr -
Kandidat Oswald , der sich vom Freisinnigen zum Jung - und
Altliberalen und von diesem zum Bauernbündler durchgemausert
habe, aus den Parlamenten fcrngehalten werden müßten . Mit
einer warmen Empfehlung des sozialdem. Kandidaten und mit
einem feurigen Appell an die Parteigenoflen , ihre ganze Kraft
einzusctzen, um für die Partei ein glänzendes Resultat zu er¬
zielen, schloß der Redner . Die Versammlung qui '» ierte die tem¬
peramentvollen Ausführungen durch stürmischen Beifall.

In der sich anschließenden Diskussion betonte der hiesige
ebangel . Pfarrer , Herr B e u e r l e , daß auch er sich in seinen
Hoffnungen, die er auf den Block gesetzt habe, getäuscht sehe.
Tie ruhigen , sachlichen Ausführungen des Herrn Beuerle machten
auf die Anwesenden einen guten Eindruck . Genosse Kolb ging
nochmals kurz auf die berührten Punkte ein und äußerte sich
insbesondere noch eingehend über die S ch u l f r a g e. Wir sind
überzeugt, daß die Versammlung ihren Zweck c füllt hat. Die
Arbeiterschaft von Hausen wird , wie schon oft , ihr Möglichstes bei¬
tragen, um den Wahltag zu einem Ehrentag für die Partei zu
gestalten.

— „ lieber die politische Lage im Reich und in Baden" refe¬
rierte Landtagsabg . W . Kolb in einer am Sonntag , 12 . Jan .,
in der „ Bergmannshalle " in Todtnau stattgefundenen, gut be¬
suchten Volksversammlung. Die trefflichen Ausführungen des
Redners, der besonders die Blockpolitik des Reiches einer kriti¬
schen Betrachtung unterzog und die bevorstehende Landtags -
Ersatzwahl im Wahlkreis Schopfheim-Schönau behandelte, fanden
lebhaften Beifall und dürften auch auf die anwesenden Gegner
einen guten Eindruck gemacht haben.

Es ist steiniger Boden, den die im hinteren Wicsental woh¬
neirden Genosien zu bearbeiten haben Aber bei unermüdlicher
Arbeit und entschlossenem Willen wird auch hier der ausgestreutc
Tarnen aufgchen. Die Zeit wird und muß kommen , wo auch das
Jndustricproletariat dieser Gegend sich um die Fahne der Sozial -
Demokratie sammeln wird.

Maulburg . Am Donnerstag , 16. Jan . , spricht Gen . Mül¬
le r im „ Wiescntäler Hof " . Ein Lokal zu einer großen Ver¬
sammlung steht uns leider dorten nicht zur Verfügung . Die
Wirte fürchten die Maßnahmen der dortigen liberalen Größen.
(Echt natio,,alliberal !)

Wir richten an die Parteigenossen von Maulburg die
Aufforderung, tätig zu sein und für einen guten Versammlungs¬
besuch zu sorgen. In diese liberale Hochburg werden und müssen
wir Bresche legen. Aufzum Kampf !

Deutsche Dicl)ter»6edäcbmis=$ tiftuna .
Was setzt ihr ihnen Bilder von Stein ,
Als könnten sie jemals vergessen sein?
Wollt ihr sie aber wirklich ehren.
So folgt ihremBeispiel und horcht ihrenLehren.

Grillparzer .
Wir möchten heut' die Leser auf eine Institution aufmerk¬

sam machen , deren gemeinnütziges Bildungsbestreben für weite
Kreise des Volkes von Wert ist.

Die Deutsche Dichtergedächtnisstiftung ist eine Stiftungs -
gesellsck>aft . die nur zu dem Zwecke ins Leben gerufen ist, die
besten Schriften deutscher Dichter im Volke zu verbreiten . Ir¬
gendwelche Geschäfte zu machen , oder privaten Erwerb zu trei¬
ben, ist ausgeschlosien . Der Vorstand der Stiftung setzt sich u. a.
aus Vertretern von 1b literarischen und gemeinnützigen Vereinen
zusammen, u . a . Wiesbadener Volksbildungsvcrein , Grillparzer -
gescllschaft, Deutsche Schillerstiftung , Literarische Gesellschaft
Hamburg usw . Ihr Generalsekretär , Herr Dr . Ernst Schultze ,
verwaltet vollkommen unentgeltlich die Stiftung , bei der alle
Privaten Erwerbsinteresien irgend welcher Art ausgeschloffen
sind . Die Stiftung betreibt , wie satzungsgemäß fcststeht , ihre Ar¬
beit .unbeeinflußt von politischen Rücksichten irgend welcher Art .
Sie sucht ihr Ziel , hervorragenden Dichtern durch Verbreitung
ihrer Werte ein Denkmal im Herzen des deutschen Volkes zu
setzen , durch Versorgung kleiner armer Volksbibliothekcn mit
guten Büchern, durch eigene Herausgabe und systematische Ver¬
breitung guter und wohlfeiler Bücher zu erreichen. Die Deutsche
Dichter -Gedächtnis-Stiftung hat jedoch nicht die Absicht, dem
Volke durch Schenkung aus den Mitteln reicher Leute guten Lese¬
stoff zu geben , sondern sie richtet ihr Augenmerk ausdrücklich auf
bie Neigung der Volksmaffcn, auch in geistiger Beziehung durch
Selbsthilfe die bestehenden Verhältniffe zu verbcffern. Sie möchte,
baß alle die, die als Konsumenten an der Verbreitung guten Lese¬
stoffes ein Interesse haben, sich zu der Organisation Deutsche
Dichter-GedächtniS-Stistung zusammenschlöffen , um aus eigenenMitt «ü> die Herausgabe wohlfeiler Bücher usw . zu bestreiten.

Mittwoch » den iS . Januar 1908.
Lebenzmimiteuerung .

Säckingen, 13. Jan . Lebensmittelteuerung und
kein Ende . Im „Säckinger Volksblatt " war folgendes Inse¬
rat in Fettdruck zu lesen:

Milchaufschlag.
Die hiesigen Landwirte haben in einer am letzten Sonntag

stattgchabten Versammlung beschlossen, in Anbetracht der an¬
haltend hohen Futterpreise und der beinahe um das doppelte
gestiegenen Arbeitslöhne vom l . Januar 1908 ab den Milch¬
preis von 20 auf 22 Pf . pro Liter zu erhöhen .

Dies zur allgemeinen Kenntnisnahme .
Säckingcn, den 22 . Dezember 1907.

Man kann den Landwirten ja schließlich nicht verdenken ,
wenn sie sich wegen der hohen Futterpreise wieder schadlos hol¬
ten wollen. ^ Aber wer trägt die Schuld ? Die Arbeiter etwa ?
Und daß die Arbeitslöhne um das doppelte gestiegen sind , glauben
die Landwirte ja selber nicht . Oder zahlen sie etwa ihren Ar¬
beitern das doppelte? !

Die Textilarbeiter haben nichts von einer solchen Lohnerhöh¬
ung gemerkt, im Gegenteil , bei der flauen Konjunktur kommt es
häufig vor, daß ein Weber oder eine Zettlerin oft tagelang aus -
setzcn muß und hierfür noch nicht einmal vergütet wird ( z . B.
in der Seidenweberei ) . In den Baumwollwebereien , wo noch
monatlich Auszahlung stattfindet , kommt es häufig genug vor ,
daß die Weber mit 50—60 Mk . Monatslohn zu Hause gehen .
Stellt man nun den Arbeitern einmal ihre traur ^ e Lage vor
Augen, so fährt das „S . V .

" für Wahrheit , Frcihr . und Recht
gleich über uns her und schimpft über den sozialdem . Terro¬
rismus .

Außerdem gibt es noch Handwerksmeister, welche der Mei¬
nung sind , ihre Gesellen können im Winter billiger leben ,
so daß sie ihren Arbeitern 30 , ja sogar 50 Pf . pro Tag weniger
bezahlen, als im Sommer , bei g l e i ch,e r Arbeitszeit .

Das Volk wird jetzt wohl bald einschen, daß weder dem
kleinen Landwirt noch den Arbeitern mit dem Zolltarif , den be¬
sonders das Zentrum verschuldet hat , gedient ist.

Deutscher Reichslaj.
(79. Sitzung.)

* Berlin , 14. Jan .
Auf der Tagesordnung steht die Interpellation Graf

K a n i tz betreffend den Bankdiskont.
Staatssekretär Bethmann -Hollweg erklärt sich zur sofor¬

tigen Beantwortung der Interpellation bereit .
Abg . Graf Kanitz führt aus : Die gestrige Herabsetzung des

Bankdiskonts kann uns nicht hindern , unsere Anfrage aufrecht
zu erhalten , wenn wir auch hoffen dürfen , daß der Höhepunkt
der Krise auf dem Geldmarkt überschritten ist. Redner widmet
sodann dem aus dem Amte geschiedenen Rcichsbankpräsidenten
Dr . Koch einige sehr warme Worte der Anerkennung . Weiter
erörtert er die Situation auf dem Geldmarkt , unter der alles
gewerbliche Leben leide. Notwendig erscheine , daß das Gesetz
betreffend Befreiung von Reichs- und Staatsanleihen vom Um¬
satzstempel wieder aufgehoben werde. Die Lage auf dem Geld¬
markt habe sich so gestaltet , daß Preußen schon damit habe be¬
ginnen muffen, bei seinen Anleihen zum 4 prozentigen Typus
zurückzukehren und das Reich werde wohl oder übel darin folgen
müssen . Der Stoß gegen den Geldmarkt sei zweifellos von
Amerika ausgegangen im Zusammenhang mit dem Trustgesctz.
Amerika habe sich leider zu spät zu einem Einschreiten gegen
die Trusts entschlossen . Die Hauptschuld an den Goldentnah -
mcn Amerikas aus Deutschland trage unsere sehr ung ünstige
Handelsbilanz mit Amerika. Die Einführung der reinen Gold¬
währung sei ein schwerer Fehler gewesen. Jetzt sollte man
erst die Kopfquote an Schcidemünzen -Umlauf auf 25 Mk. er¬
höhen und außerdem sollte man die Grenze , bis zu der Jeder¬
mann Zahlung rn Silber anzunehmen gezwungen sei , von 20
auf 1000 Mk . erhöhen.

Staatssekretär Berthmann -Hollweg erwidert : Wie ich neu¬
lich schon ausführte , hat der gegenwärtige Aufschwung unsere?
Wirtschaftslebens nicht ohne Einfluß auf unseren Geldmarkt
bleiben können . Der Leibpreis für Geld mußte steigen . Dazu
kamen dann noch internationale Einflüsse . Wenn gestern der
Bank-Diskont bei uns herabgesetzt werden konnte , so liegt das
daran , daß die Spannung auf dem Geldmärkte bei uns , in Lon¬
don und auch sonst im Auslande nachgelassen hat . Unser Münz-

Schon jetzt gehören Personen aller Bcvölkerungskrcise der Stif¬
tung als Mitglieder an , die ihre Mittel durch kleinere und
größere Jahresbeiträge und einmalige Gaben aufbringt . Alle
einmaligen Gaben müssen satzungsgemäß zu einem Kapital an -
gcsammelt werden, während die Jahresbeiträge sofort für die
stetig wachsenden Bedürfnisse der Gegenwart verwendet werden
dürfen . Tie Stiftung hatte in den ersten Jahren sehr zu kämp¬
fen, jedoch das Jahr 1906 beachte einen verhältnismäßig sehr
großen Aufschwung . Immerhin beträgt die Zahl der Mitglieder
erst etwas über 4000 . Wenn man diese Kleinheit der Organi¬
sation und Beschränktheit ihrer Mittel berücksichtigt , so erscheinen
die bisherigen Leistungen bedeutend. Die Stiftung verteilte an
guten Büchern in den Jahren 1903—1907 zusammen 83 762
Bände unter arme Volksbibliotheken, davon im Jahre 1907 allein
84 400 Bände . Im eigenen Verlage erschienen bisher 21 Bände
der „Hausbücherei" , die im Buchhandel je 1 Mark kosten, und
von denen weitere 7 Bände demnächst erscheinen werden. Von
den „ Volksbüchern "

, die von 15 Pfennig an kosten, erschienen
bisher 14 Hefte ; weitere 6 Hefte werden demnächst erscheinen .
Außerdem verlegte die Stiftung ein gutes Sckillerbuch . Allein
die Anzahl der erschienenen Werke beweist , daß die Stiftung ihre
Mittel mit äußerster Sparsamkeit zu verwenden versteht und
mit ihnen soviel Arbeit zu verrichten weiß, wie nur irgend
möglich.

Ter Mindestmitgliedsbeitrag beträgt 2 Mark jährlich , dafür
erhält man aber einen Band der eigenen Veröffentlichungen oder
das gute Schillerbuch. Wer aber 25 Mark Mitgliedsbeitrag zahlt,
erhält die sämtlichen Veröffcntlicknmgen des laufenden Jahres ,
die einen höheren Wert haben. Bibliotheken erwerben diese Mit¬
gliedschaft mit Vorteil ( u. a . ist da§ Gewerkschaftskartcll Bremer¬
haven Mitglied ) . Verzeichnisse der Bücher kann man durch jede
Buchhandlung beziehen , oder direkt von der D . D .-G . -St . in
Hamburg -Großborstel.

Wir geben nachstehend das Verzeichnis der Bücher und
Schriften , die man ausnahmslos empfehlen kann. Die Haus¬
bücherei ist ganz einheitlich und sehr gut auSgestattct. Der
Druck ist vorzüglich und groß , das Papier stark und gut , die
Einbände haltbar .

_ _ Lette X
systcm ist in seinen Grundlagen gut . Die schon angekündigtê
Enquete über unser Bankwesen wird nach Möglichkeit beschleu¬
nigt werden. Ich werde es mir angelegen sein lassen , diejenigen
möglichen Maßnahmen , die von dem Enquete -Ergebnis nicht ab¬
hängig sind , so rasch als möglich ins Werk zu setzen. — So ist
zunächst geplant eine Novelle zum Münzgesctz. Dieselbe ist
bereits soweit vorbereitet , daß sie hoffentlich noch in gegenwär¬
tiger Session Ihnen zugehen wird . Die Novelle soll entspre¬
chend dem gesteigerten Bedürfnis und entsprechend der gestie¬
genen Bevölkerung den Silberumtauf pro Kopf erhöhen, (Bei¬
fall . ! Weiter teilt der Staatssekretär das Programm mit , mit
dem sich die Sachverständigenkommission beschäftigen soll .
1. Erböhung des Grundkapitals der Reichsbank vom Jahre 1911 .
2. Erhöhung des steuerfreien Roten -Kontingcnts . 3 . Erhöhung
der Befugnis der Rcichsbank zur Ausgabe kleiner Banknoten.
4. Verstärkung der ständigen zinslosen Schatzanweisungen auf
das Reichsbank- Giro -Konto . 5. Erweiterung und Vertiefung
des Abrechnüngs- und Ueberweisungsverkehrs (Scheckgesetz ).
Weiter in folgenden Fragen : Förderung des Goldbezuges aus
dem Auslände , Verstärkung des Goldschatzes der Reichsbank
aus inländischen Papieren , damit im Zusammenhänge die Gold-
prämienfrage , weiter die Frage der Regelung von Schatzanwei¬
sungen und in Verbindung damit die Verstärkung der Betriebs¬
mittel der Reichsbankhauptkaffe und endlich die Frage der De¬
positen . Mit alledem werde die Fundierung unseres Münz¬
wesens nicht nur erhalten bleiben sondern noch gekräftigt wer¬
den und dies wird mit zur Förderung unseres Wirtschafts¬
lebens beitragen .

Auf Antrag von Normann (kons. ) erfolgt die Besprechung
der Interpellation .

Abg . Weber (natl . ) legt zunächst dar . daß nicht die Goldwäh¬
rung . sondern einzig und allein die ganze industrielle Entwick¬
lung an der beträchtlichen Steigerung des Bankdiskonts die
Schuld trage . Mit einem Wegfall der Notensteuer würde er
einverstanden sein , dagegen nicht mit einer Verstaatlichung der
Rcichsbank. Mit der Aufgabe der Reichsbank werde es auch wohl
vereinbar sein , dem Girokonto überhaupt mehr Fazilität zu ver¬
schaffen und namentlich auf denGiroverkehr mit kleinerenLeuten
etwas liebevoller zu behandeln . MitRecht habe auch derStaatssekre -
tär hingewiesen auf den Gedanken, die Ausgabe kleinerer Noten
zu vermehren . Defizite dürfte man nicht immer durch Anleihen
decken , vielmehr müsien wir dahin kommen , Ueberschüffe zu
sammeln , um auf Anleihen verzichten zu können .

Reichsbankpräsident Havenstein erklärt , daß ein zu hoher
Bankdiskont das Wirtsckmstsleben schwer belaste , ist unverkenn¬
bar . Der hohe Diskont ist bei uns , abgesehen von der speziell
amerikanischen Einwirkung , weniger eine Frage des Geldmarktes,
als des Kapitals und des Kredits . Wir befinden uns jetzt infolge
des längeren hohen Diskonts in einem Nachlaffen der Kredit¬
anspannung . Sollen wir jetzt wieder zu einem normalen Zins¬
fuß gelangen, so sollen wir uns in Deutschlaird zur Richtschnur
dienen lassen : Maß halten in der Beanspruchung von Kredit,
Maß halten mit industriellen Neuanlagen auf Kredit , namentlich
auch weil Deutschland bei weitem weniger erspartes Kapital hat
als Frankreich. Das Schicksal , sich gegen die anormale amerika¬
nische Goldentnahme durch Diskonterhöhung wahren zu muffen ,
haben mit unserer Neichsbank auch alle arideren Staatsbanken ,
ausgenommen die in Frankreich , geteilt .

Abg . Kämpf ( freis. Volksp. ) wendet sich mit großer Schärfe
gegen den Bimetallismus , der in der Rede des Grafen Kanitz
wieder zum Ausdruck gekommen sei und dankt dem Staatssekretär
und dem Reichsbank -Präsidenten für ihre Stellungnahme . Daß
unser Geldmarkt den gewaltigen Ansturm so ausgchalten hat,
kann man nicht genug rühmen und bewundern . Die Frage , rk
überhaupt in höherem Maße als bisher Scheidemünzen auszu¬
prägen sind , sei nicht eine Frage der Bankpolitik, sondern eine
Frage des Verkehrs. Einer Politik , über den Verkehrsbedarf
hinaus Silbermünzen auszuprägen , muffe entschieden entgegen,
getreten werden. Redner lveist dann als auf ein geeignetes
Mittel , die Goldbestände in der Zentralbank zu erhöhen, auf die
Ausdehnung des Checkverkchrs hin und auf den Postcheckverkehr.
Weiter verteidigt Redner die Bankpolitik gegen den Vorwurf ,
als ob sie mit die Schuld trage an dem hohen Zinsfuß und ver¬
weist dabei unter lebhafter Zustimmung der Linken darauf , wie
erst wieder in diesen Tagen Preußen , Württemberg , Baden usw .
Anleihen auf den Markt geworfen haben. Meine Herren (nach
rechts ) , ändern Sie die Wirtschaftspolitik besser, gleich wirds auch
in Bezug auf unsere Goldbestände besser sein . ( Lebhafter Beifall
links, Lachen rechts. )

I Für die Heranwachsende Jugend besonders geeignet empfeh
len sich die Bände l , 2 , 3 , 14 , 15 und die Volksbücher Nr . 1 , 2, 3,
4 , 5 , 9 , 10 , 12, 13 und das Schillerbuch.

Wir werden in Zukunft unsere Leser über die Tätigkeit und
Entwickelung der T . T .-G .-St . auf dem laufenden halten und
die Neuerscheinungen anzeigen und besprechen .

Hier das Verzeichnis zur Auswahl :
Hausbücherei .

Band 1 . Kleist : Michael KohkhaaS . Mit Bild Kleists und
7 Vollbildern. 90 Pf .

Band 2. Goethe : Götz von Berlichingen . Mit Bild Goethes.
80 Pf .

Band 3. Deutsche Humoristen Band 1 : Peter Rosegger,
Wilhelm Raabe . Fritz Reuter und Albert Roderich . I Mk.

Band 4 . DeutschcHumoristen Band 2 : Clemens Bren¬
tano . E . Th . A . Hoffmann , Heinrich Zschokke . 1 Mk.

Band 5. DeutscheHumoristen Band 3 : Hans Hoffmann,Otto Ernst Max Eyth , Helene Bühlau , t Mk.
Band 6/7. Balladenbuch Band 1 : Deuere Dichter. 2 Mk.
Band 8. HermannKurz : Der Weihnachtsfund . Mit Bild

Kurz '
. I Mk.

Band 9 . Novellenbuch Band l : C. F . Meyer, Ernst von
Wildenbruch, Friedrich Spiclhagen , Detlev von Liliencron.
1 Mk.

Baird 10. Novellen buch Band 2 sDorfgeschichten ) : Ernst
Wickert , W . v . Polenz , Heinrich Sohnrey , Rudolf Greinz.
l Mk.

Band 11 . Schiller : Philosophische Gedichte . Ausgewählt
und eingcleitet von Profcffor Eugen Kühnemann . Mit Bild
Schillers , l Mk .

Band 12 und 13 . Schiller : Briefe . Ausgewählt und einge -
leitct von Profcffor Eugen Kühnemann . Mit je einem Bilde
Schillers . 2 Bände . Je 1 Mk .

Band 14. N o v e l l e n b u ch Band 3 ( Geschichten aus deutscher
Vorzeit ) : Adolf Schmitthenner . I . I . David , W . Hauff.
< Mk.
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Abg. Gamp <Rp. ) verteidigt die bestehende WirlschaslSpoli-

tik gegen den Vorredner . Redner empfiehlt, die Leiter der pro
binzialen Reichsbankstcllen nicht auf Tantiemen , sondern auf
festes Gehalt zu setzen , damit sie nicht auch in kritischer Lag«
Geschäfte machen . Er wünscht eine größere Nutzbarmachung
der Ncichsbank zu dem Kredit des Landes und schließt mit dem
Ruf : Die Lage ist ernster als sie glauben .

Weiterbesprechung Mittwoch l Uhr. Außerdem Polen -
Interpellation über die Enteignungsvorlage , sowie Knappschafts-
Interpellation . Schluß 6% Uhr.

Ter Senioren -Konvent des Reichstages trat heute vor der
Sitzung zusammen und stellte folgendes Arbeitsprogramw für
die nächsten Wochen fest : Mittwoch sollen die noch vorliegenden
Interpellationen erledigt werden. Daran schließt sich die zweite
Lesung des Etats . Tie Verhandlungen werden kontingentiert ,’
lm 24. März soll die zweite Lesung beendet sein . In der Zwi¬
schenzeit soll auch die erste Lesung der noch ausstehcnden Gesetz-

-entwürfe stattfinden , mit Ausnahme der Htlfökasten-Vorlage ,
die zurückgestellt worden ist. Vom 25. ds . Mts . bis zu den Oster¬
ferien sollen die Samstage und Montage frei bleiben. Ta Mon¬
tag den 27 . ds. Mts . Kaisers Geburtstag ist, bleibt auch der
28. Januar sitzungsfrei.

»

Die Wahlprüfungskommission des Reichstages hat die Wahl
des Abg . Pauli -Oberbarnim für giltig erklärt , die Wahl des
Abg . Labroise (Els.-Lothr . ) beanstandet und Beweiserhebung be¬
antragt . Die Verhandlung über den Protest gegen die Wahl
des Abg . Becker lZcntr . ) wurde noch nicht zu Ende geführt .

liebet dieKonstanz« (kwerbegericbts-
wählen

schreibt man uns : Zum erstenmale fanden in Konstanz die Ge¬
werbegerichtswahlen nach dem Verhältnis statt . Das Ge-
werlschaftsiartell der freien Gewerkschaften arbeitete eifrig für
diese Wahl, desgleichen wurde auch der Wahlkamps von unserer
Seite sachlich geführt . Genosse Arbeitersekretär Willi hielt
uns am Samstag vor der Wahl einen Vortrag über die Bedeu¬
tung der GewerdegerichtSwahlen. indem er die Gegenpartei der
„ Christlichen " nach Lage der Dinge bekämpfte und die Tendenz
derselben bezw . deren Führer nicht anerkannte und zwar in an¬
ständiger Weise . Die „ Christlichen " hatten sich den Gauleiter
vom christlichen Holzarbeiterverband , nebenbei auch noch den Ar¬
beitersekretär R ö d l a ch auS Stuttgart als Referenten ver¬
schrieben . Eine ziemliche Anzahl freier Gewerkschaftler war auch
zu dieser öffentlichen Versammlung erschienen . Wir konnten
uns überzeugen, in welch unverschämter Weise cs dieser Herr
wagte, die freien Gewerksck,aften und die Sozialdemokratie , so¬
wie deren Presse herunterzurcitzen . Es kommt einem gerade vor ,
als wären diese Sorte Redner froh, wenn sie mal an einem klei¬
neren Orte sprechen können , um in möglichst pöbelhafter Weise
auSarten zu können ; in großen Städten sind sie wohl notge¬
drungen etwas zahmer. So viel wir auch in Konstanz die Ge¬
legenheit hatten , die verschiedenen München-Gladbacher Schüler
bezw . „ christlichen " Referenten zu hören, bekommt man immer
mehr die Ueberzeugung, daß diese Herren mit ihrem „ Christen¬
tum" Schindluder treiben . Dieser Rödlach kann sich mit
seinen Kraft - und Wutausdrücken mit seinen Brüdern in Christo
wie Gietzler , Kollofrath , „Ehren " - Tremmel und
Reinhard getrost messen. Durch den Letztgenannten haben
die hiesigen christlichen Gewerkschaften auch noch den letzten Rest
von Respekt bei dem evangelischen ArbciterfortbildungSverein
verloren . Nun , von unserer Seite wurde durch die Gen . Phi¬
lipp und Jak . G u t j a h r dieser Maulheld gehörig zugedcckt, so
daß dieser „ Christ" sich in seinem Schlußwort zu beleidigenden
Aeußcrungcn Hinreitzen lieh, so z. B . : Ter „Vorwärts " veräußere
eine Schundliteratur , und die Karlsruher sozialdemokratischen
Bürgerausschußmitglieder hätten dafür gestimmt, daß jeder
städtische Arbeiter vom 48 . Lebensjahr an keine Arbeit mehr bei
der Stadt erhalte . Ebenfalls versuchte dieser .^Christ" den
„VolkLfrcund" und die „ Schwab. Tagwacht" herunterzureißcn ;
über die Zentrumspresse schwieg er sich aus , dazu hatte er auch
allen Grund , denn über solche Preßerzeugnisse spricht man am
besten nicht . Den „Volksfreund"

, also unser Arbeiterblatt ,
nannte der „christliche" Referent „ das Karlsruher Intelligenz -
Watt".

Run zum Ergebnis der Wahl . Die Wahlbeteiligung
rar schwächer, als bei den ftühcren GewerdegerichtSwahlen.

Band 1b . Novellenbuch Band 4 ( Sccgeschichten ) : Joachim
Nettclbeck , W . Hauff , HanS Hoffmann , Wilhelm Jenscn ,
Wilhelm Poeck, Johanne - Wilda . 1 Mk.

Band 16 . Auswahl aus den Dichtungen Eduard M ö-
r i k e S . Herausgegeben von Dr . I . Locwenberg-Hamburg .
Mit Bild und Silhouette MörikeS. 1 Mk.

Band 17. Heine - Buch . Eine Auswahl auS Heinrich Heines
Dichtungen. Herausgegeben von Otto Ernst -Hamburg . Mit
Bild Heines . 1 Mt.

Band 18 und 19 . Goethe : Ausgewählte Briefe . HerauS-
gcgcben von Dr . Wilhelm Bode -Weimar . Mit Bildern
Goethes. 2 Bände . Je 1 Mk.

V - lkSbücher :
Heft 1 . 58 Gedichte von Goethe. Geh. 20 Pf . Geb. 58 Pf .
Heft S. Schiller : Wilhelm Tcll. Geh. 38 Pf . Geb. 60 Pf .
Heft 3 . Schiller . Balladen . Geh . 28 Pf . Geb. 58 Pf .
Heft 4 . Schiller : Wallenstcins Lager . Die Piccolomini .

Geh. 38 Pf . Geb. 68 Pf .
Heft 5. Schiller : WallcnsteinS Tod. Geh. 38 Pf . Geb.

60 Pf .
Heft 6. Brentano : Die Geschichte vom braven Kasperl und

dem schönen Annerl . Geh. 15 Pf . Geb. 40 Pf .
Heft 7. E. Th . A . Hoffmann : DaS Fräulein von Scudcri .

Geh. 20 Pf . Geb. 50 Pf .
Heft 8 . Fr . Halm : Die Marzipanliese . — Die Freundinnen .

Geh. 28 Pf . Geb. 50 Pf .
Heft 9 . Reuter : Woans ick tau 'ne Fru kämm . Geh. 15 Pf .

Geb. 40 Pf .
Heft 10 . Max Ehth : Der blinde Passaaicr . Geh. 28 Pf .

Geb. 50 Pf .
Heft 11 . Marie von Cbner - Eschenbach : Die Frei¬

herren von Gemperlein . Geh. 28 Pf . Geb. 58 Pf .
Heft 12. Wilhelm Jenscn : lieber der Heide . Geh. 25 Pf .

Geb. 55 Pf .
H* ,t 13. E r n st W i ch c r t : Ter Wilddieb. Geh . 30 Pf . Geb.

Ü8 Pf .

Einesteils , weil dieSinal viele Arbeiler , dre bei den vorausge -
anngenen Wahlen ihr Wahlrecht noch auSübcn konnten, diesmal
ausgeschallet wurden , anderseits fehlt cs auch infolge schlcchlen
Geschäftsgangs an Arbeitern überhaupt . Die freien Gewerk¬
schaften vereinigten ungefähr 588 Stimmen aus ihre Liste , da?
entspräche 4 Beisitzern. Tie „Christlichen" haben ungefähr 800
Stimmen und somit 2 Beisitzer . Herr Rödlach meinte bekanntlich ,
die Konstanzer Arbeiterschaft solle die richtige Antwort am
Wahltag auf die Flegeleien der Freien geben, jetzt haben die |
Wühler , wie auch uns scheint , die richtige Antwort auf die
„ christlichen " Oucrtrcibereien gegeben . Run kommt ober ein
Haken , nämlich alle 588 Stimmen , bis aus eine , also 499 . die auf
die freien Gewerkschaften fielen, sind ungiltig ! Die Stimm¬
zettel sollen nämlich den Namen der Wählergruppe am
Kopfe führen , also : „ GcwerkschaftSkartcllKonstanz bezw . „Christ¬
liches GewcrkschaftSkartell" . Vom Stimmzettel stehl in der Be¬
kanntmachung des Stadtrats nichts. Wenn nun von dieser For¬
malität die Giltigkeit der Wahl abhängt , so wäre eS wohl nötig
gewesen , so etwas öffentlich und in präziser Form bekannt zu
geben . ES muß betont werden daß bei Bestellung der Stimm¬
zettel dem Drucker mitgeteilt wurde, nach den Bestimmungen
des OrtsstatutS , also in Bezug auf Papier , Größe , Farbe , Namen
der Beisitzer und deren Arbeitgeber zu liefern . Alles das wurde
befolgt. ES ist das ein Beweis dafür , wie unklar der Begriff :
Vorschlagsliste und Stimmzettel ist . denn der Lieferant der
Stimmzettel von den freien Gewerkschaften, sowie der Lieferant
der Stimmzettel von den „ Christlichen" haben das nicht kapiert.
Bei Beginn der Wahlhandlung wurde auf einmal hierüber etwas
bekannt und darüber verschiedenes „gemunkelt" . Tie Christlichen
schrieben nun auf alle ihre vorrätigen Stimmzettel noch ihre
Firma mit Bleistift , während dies die Freien nicht tun konnten,
denn die Stimmzettel waren schon in den Händen sämtlicher
Wähler . Auch hatten Ivir über Tag nur 2 Mann an jedem Wahl¬
lokal . Trotzdem nun die „ Christlichen" die beschriebenen Zette!
fast jedem Wähler einhändigtcn , wurden doch nur etwa 70 davon
abgegeben, die übrigen 230 sind ebenfalls ungiltig . So der
Sachverhalt.

Badische Chronik.
Durlach.

14. Januar .
— Die vorgestrige Generalversammlung des sozial¬

demokratischen Vereins war gut besucht . Der Bericht der ein¬
zelnen Vereinssnnkionäre gab im allgemeinen ei» zufrieden¬
stellendes Bild . Der Mitgliederstand hat infolge AbreisenS vieler
Parteigenossen keine Erhöhung erfahren . Die Zahl der „VolkS-
frcund "-Abonnenten hat sich von 678 im Dezember 1908 .auf 817
bis dahin 1907 vermehrt . Mit Ausnahme des Kassierers, der
ablehnte , wurden sämtliche bisherigen Ausschußmitglieder wicder-
gcwählt. Als Kassierer fungiert nunmehr Genoste Paul Klotz .
Die Parteikolporiage wurde , da der bisherige Kolporteur zurück¬
trat , dem Genosten B o s ch c r t übertragen . Der Jugendorgani -
fation wurde ein Betrag zur Gründung einer Bibliothek be¬
willigt.

Ettlingen .
14. Januar .

— Seit Jahren schon herrschen hier in Bezug aus den Ab¬
fluß der Abwässer die traurigsten Verhältnisse . Bei
Regenwetter gleichen die Rinnen in den Straßen Gictzbächen
und öfters stehen die Keller unter Wasser. Wenn man durch die
Gassen geht. waS man so lange wie möglich zu vermeiden sucht,
ist eS fast unbegreiflich, wie hier Menschen zu existieren ver¬
mögen. ES gibt hier mitten in der Stadt noch Häuser , wo rechts
vom Flur die Wohnung, links das Vieh untergebracht ist.
Düngerlöcher vor dem Hause gibts auch noch ; dieselben sind nur
notdürftig zugedcckt und ist Schreiber dieses schon einmal abends
mit einem Fuße in einem solchen Loch versunken.

Nachdem Frost eingetreien und die Rinnen zugefroren waren ,
erschien eine Bekanntmachung, die Anwohner müßten die Rinnen
offen halten , als ob das viel nütze . Am andern Morgen war
wieder eine neue Schicht daraus und daneben. Stellenweise
nahm das Eis fast die ganze Straßenbrcite ein und die Buben
liefen Schlittschuhe daraus . Abends und morgens früh war es
stellenweise mit Lebensgefahr -verbunden , besonders für ältere
Leute, sich über die Straße zu bewegen. Einige Gasten waren
in ihrer vollen Breite mit Eis bedeckt . Man schwieg und dachte ,
morgen wird die Stadtverwaltung das Eis entsernen lasten. Aber

Heft 14 . Levin Schücking : Tie drei Großmächte. Geh.
25 Pf . Geb. 55 Pf .

Jedes Heft enthält ein Bild des Verfaffcrs .
Schillerbuch : Enthaltend Einleitung über Schillers Leben

von Dr . O . E . Lcssing , die Glocke, sämtliche Balladen . Wil¬
helm Tcll. Mit Bild Schillers von 21. Grats . 346 Seiten .
Geb. 1 Mk .

Aus den Witzblättern.
„Limplicisfini »8".

Ttenerpolitrk.
Sie fragen hin . sie fragen he:
( Mit Rücksicht auf die Wahlen ) :
Do nehm' ich neue Steuern her
Die andre Leute zahlen ?

. Aus nichts erschuf einst Gott die Welt ;
Wo nichts ist, holt der Staat das Geld
Für die , die etwas haben.
Die Zigarette wird verpappt
Mit einem bunten Schlcifchen ,
Und einen Pfennig mehr berappt
Der Luki für sein Pfeifchen.
DrauS baut das Reich zwei Panzer mehr.
Das freut die großen Herren sehr ;
Sie rufen : Hoch der Kaiser !
Ein solches Hoch rentiert sich auch .
Wie weiland Jakobs Linsen.
Tenn füllt der Fiskus seinen Bauch,
Sv brauchst du nicht zu zinsen.
Besteuert wird ja nur die Not ;
Du aber bleibst ein Patriot
Stuf andrer Leute Kosten . Edgar Steiger .

weit gefehlt. Das Touwetter kam und trotzdem sicht eS noch fast
genau so auS.

Weshalb läßt die Stadtverwaltung die Straßen nicht säu.
bern , das Eis , welches noch fest am Boden ist , nicht lösen und
absühren ? Wenn nicht genug städtische Arbeiter vorhanden sind,
dann sollten doch neue eingestellt werden, es sind doch genug Ar¬
beitslose da . Oder soll gewartet werden, bis jemand seine Knochen
gebrochen hat ?

Frelburg .
14. Januar .

— Der Verband junger Arbeiter hat heule Abend
8 Uhr Versammlung im alkoholfreien Restaurant . Ecke Kaiser-
und Nußmannftraße . Vollzähliges Erscheinen erforderlich.

— Der Ausschuß der freien Studentenschaft wirb,
wie der hiesige „ Bote" meldet, für die nichtinkorporierten Etüden ,
ten der Universität ein eigenes Organ herausgcben , das in den
nächsten Tagen erscheinen und alle 14 Tage gratis den Studenten
geliefert werden soll. Es erscheint unter dem Namen „ Frei ,
burger Akademiker -Zeitung " im Verlag von Hochreuther.

—-Der Schule in B u ch h o l z ist nunmehr ein Unterlehrer
beigegeben worden.

— Der letzte Stadtratsbericht enthält folgende Mitteil ,
ungen :

In einer vom Arbeitersekretariat Freiburg
im Auftrag der Leiter der in Betracht kommenden Arbeiter«
organisationen an den Stadtrat gerichteten Eingabe wurde daS
Ersuchen gestellt , die zur Verhinderung der A r b e i t S I o s i g.
k e i t hiesiger Arbeiter erforderlichen Maßnahmen zu treffen
Der Stadtrat beschloß , einige zur Erfüllung des fraglichen
Zweckes geeignete städtische Arbeiten durch das Tiefbauaml in
Angriff nehm-n zu lassen . Die für diese Arbeitszuweisung
von einer Spezialkommission beantragten Grundsätze wurden
im allgemein «'» genehmigt.

Es wird sich beim Lesen dieser Notiz mancher gefragt haben,
welches nun die Grundsätze sind , nach welchen verfahren werden
soll. Ein stadträtlicheS Schreiben ' an das Arbeitersekretariat
gibt die Antwort darauf . Dieses Schreiben lautet :

„Dem verehrlichen Brbeitersekretariat beehren wir un-
unter Hinweisung auf unser Schreiben vom 4. vor . Mts . und
die am 23 . vor . MtS. stattgchabte Komm issionsberatung mit¬
zuteilen , daß wir behufs Beschäftigung brotloser Arbeiter auch
diesen Winter wieder einige Notstandsarbbeiten — Etraßen -
hcrstellung usw . — vom 15. ds. Mts . ab in Angriff nehmen
lasten werden.

WaS die von dortseits in der obigen Beratung gestellten
Anträge und kundgcgcbcnen Wünsche anbelangt , soweit sie sich
aus die Notstandsarbeiten beziehen, so bemerken wir . daß bei
letzteren, soweit wie immer möglich , nur ortsansässige Arbeiter ,
welche mindestens 10 Monate hier wohnen oder arbeiteten ,
Verwendung finden sollen . Dabei sollen aber dir v e r h e i .
röteten Arbeiter in erster Linie eingestellt werden, soweit
nicht besondere Gründe vo>liegen, auch ledige zu berücksichtigen.
Die Lohnzahlung soll jede Woche erfolgen und im Notfall auch
Vorschuß gewährt werden. Bei Entlastungen , oder wenn der
Betreffende in eine neue Stellung eintreten will , erfolgt die
Lohnzahlung am Tage des Austritts . Hinsichtlich der Kranken-
Versicherung sämtltckier bei Notstandsarbciten Beschäftigten
sollen die gesetzlichen Bcstinimungen in Anwendung kommen .

Die Nachfragen über die Einzustellenden sollen auch künftig
beim Meldeamt erfolgen , da diese Einrichtung sich bewährt
hat. Der Taglohn für die zu den diesjährigen NotslondS -
arbcitcn einzustellenden Leute ist auf 2,20 Mk . bis 2,70 Mt.
festgesetzt worden."

Zu dem obigen Schreiben haben wir zu bemerken , daß unser
Wunsch bezüglich der Ortsansässigen sich nicht auf die Notstands-
arbeiten bezog , sondern auf die städtischen Arbbeiten lm allge¬
meinen. Wir beantragten , daß die Stadtverwaltung daran !
sehe, daß an städtischen Bauten usw . in erster , Linie die verhei¬
rateten ansässigen Arbeiter beschäftigt werden. Wir beantragten
ferner , daß die Stadtverwaltung , ähnlich wie in Straßburg , so¬
viel Arbeiten als möglich für den Winter oufspare und dann
solche Arbeiter , welche in den in Betracht kommenden Arbeiten
gewandt sind, als freie Arbeiter einstellcn soll und auch dem
entsprechend entlohnen . Die Stadt müßte eben noch mehr als
bisher Arbeiten in eigener Regie ausführen , dann hat sie es in
der Hand bei der Einstellung die sozialen Gesichtspunkt« zu
berücksichtigen .

Dem Antrag , die Llrbeiter möglichst als freie Arbeiter zu
Beschäftigen, hat der Stadtrat nicht stattgcgcben, wir hoffen ,
daß der Stadtrat für nächsten Winter Arbeiten vorsieht und dann
die Sache unser» Vorschlägen entsprechend durchführt. Unserer
Anregung , die Lohnzahlung alle acht Tage vorzunchmen und im
Bedarfsfälle Vorschuß zu gewähren , hat der Stadtrat statt -
gegeben , ebenso der sofortigen Auslohnung bei Entlastungen
und beim Austritt .

Der Satz bezüglich der Krankenversicherung ist
nicht recht klar, hoffentlich ist er so zu verstehen, daß alle bei
NotstandSarbeiten beschäftigten Personen , bei der OrtSkranken-
käste versichert werden, damit die Leute nicht ihre Rechte in Be¬
zug auf die Familienunii ' rstützung verlieren .

Der Lohn 2,20 Mark für ledige und 2,70 Mark für verhei¬
ratete , bei achtstündiger Arbeitszeit , ist sicher niedrig , e» ist den
Arbeitslosen aber trotzdem dringend zu empfehlen, die Arbeit an¬
zunehmen, denn voraussichtlich wird eS dieses Jahr ziemlich lange
dauern , bis daS Baugeschäft in Fluß kommt .

ES ist unS gelungen , einige der Mängel , welche im letzten
Winter so sehr Anstoß erregten , zu beseitigen und wenn die
Arbeiter von der Einrichtung Gebrauch machen , so wird und muß
es der Arbeiterschaft mit der Zeit gelingen , die Arbeitslosenfrage
nach und nach einer bestcren Lösung entgegenzuführen.

* Achern , 14. Jan . Erdbeben . In der Nacht vom 9. aus
10. Januar wurde in Mitlclbadcn ein Erdbeben verspürt.

* Waldkirch , 12 . Jan . ZentrumStaktik . Der „ Volks -
freund " berichtete dieser Tage auS Freiburg , daß bei einer
christlichen Weihnachtsfeier ein LoSverkäufer 40 Mk. unterschlagen
habe und man dieses Vorkommnis von seiten des Zentrums
einfach den Sozialdemokraten in die Schuhe geschoben
habe . Diese Taktik scheint nun auch bei der Waldmichel-Partei
im 5. Wahlkreis eingcführt zu werden. Bei der Weihnachtsfeier
des kathol . Arbeiter -Vereins Kollnau waren einige Radaumacher
und versuchten . daS Fest zu stören ; flugs kommt das hiesige
ZentrumSblättchcn und erklärt , die jungen Burschen von 15—17
fahren für Sozialdemokraten und schreibt :

Sio !l !! .i « , 7 . Jan . >Soziald ^» .. 85« der
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Seite 8 .
Weibnockrlsfeier de» kathol . Arbeiter -Verein» hatten sich auch
eine Anzahl junger Burschen eingefunöen, die nicht zum Vcr-
ein gehören und zum Teil schon recht selbstbewußt ihre sozia¬
listische Gesinnung zur Schau tragen . Sie hatten sich scheints
zur Aufgabe gestellt , von vornherein die Feier zu stören.Während de» ErüsfnungSliedcS und der nachfolgenden Rede
verhalten sie sich so unverschämt, daß eS den Mitgliedern
zu lästig wurde . Der Hauptkrakehlcr wurde deshalb durch
den Wirt an die frische Luft befördert , worauf die Feier ihrenFortgang nehmen konnte .

Für unö aber sollten derartige Borkommniffe Veranlassung
sein , un» der jungen Leute anzunehmen , sie mit unseren Be¬
strebungen bekannt zu machen und sie womöglich unserenVereinen zuzuführen , damit sie sich der christlichen Arbeiter,
bcwegung, die im wahren Sinn des Wortes veredelnd wirkt,anschließen!

Dies ist eine hundsgemeine , echt zentrümliche Verleumdung ,die eigentlich zu bubcnhaft ist, als daß man sich mit ihr beschäf¬tigen sollte . Die Störung der Feier durch einige junge Leute
ist allerdings vorgekommen. Diese haben aber mit dem sozial¬demokratischen Arbeiterwahlverein auch nicht das geringste ge-
mein . Dieselben sind nicht Mitglieder bei uns , und wenn sie eSwären, würden sie bei einem derartigen Verhalten ausge¬schlossen werden.

Wir fordern daS Blättchen auf . uns klipp und klar den Nach¬weis zu erbringen , daß die betreffenden Siandalmacher Sozial¬demokraten waren .
Aber noch eins über die Behauptung : „Die sogen , christlicheWeltanschauung wirke im wahren Sinne des Wortes v»redelnd ! " Hier einige Resultate der letzten Zeit :

1. Ein gewisser Äirchcngemeinderat W . in K o h l e b a chwurde wegen Sittlichkcitsverbrechen voriges Jahrverurteilt .
2. Eine Dienstmagd in SienSbach — einer festen Zen¬trumsdomäne — warf ihr neugeborenes Kind in den Abort.3. Zurzeit werden gegen zwei Mitglieder des kathol . Ar-beiter-VereinS Kollnau Erhebungen gemacht wegen § 175 .* Billinge» , 14. Jan . Der Herr Kaplan und die

Tanzstunde . Auf unseren jüngsten Artikel „ Zentrums -motal " bringt der Herr Kaplan lm hiesigen Zentrumsblättcheneinen langen Artikel, mit welchem sich derselbe mit Gottes Hilfekräftig hcrouszulügen sucht. Will der Herr vielleicht bestreiten,daß er auf der Kanzel die Tanzstunde erwähnte ? Die Tanz¬stunde war doch am Neujahrstage hier Stadtgespräch . Tatsäch¬lich hat auch ein Teil seines Anhangs seine Worte als eine
Agitation gegen die sündhafte Tanzstunde aufgefatzt. So ver¬
handelten am Neujahrktage drei Frauen darüber , der Schreiberdieses hörte zufällig zu. Da meinte eine davon : „Lieber tue
ich niemer Tochter die Beine abschlagen , als daß sie mir in die
Tanzstunde darf .

" Eine andere meinte : „ Mit der Tanzstundeist es nicht, so schlimm , wenn es nur ein anderer Tanzlehrerwäre.
" Tie letztere wird wohl recht haben, denn, wenn derTanzlehrer zum schwarzen Anhang gehören würde, wäre allesgut und schön und daS Tanzen wäre ein gottgefälliges Werk ,sofern eS nach der Pfeife des Herrn Kaplans geht .* Neustadt i. Schw., 12. Jan . Der Metzgermeister I . G.Wägete hier äußerte sich in letzter Zeit recht gehässig gegen dieArbeiterschaft, indem er einem hiesigen Beamten erzählte , dieArbeitslöhne seien heutzutage viel zu hoch , die Arbeiter ver¬dienen viel zu viel. Er meinte , wenn die Löhne nicht so hochwären, würden die Bedarfsartikel auch billiger sein . Fernerfügte er hinzu , daß fast jeden Abend Arbeiter im Gasthaus zum„Bären "

sitzen bis zur Mitternachtsstunde und dort viel Geldversaufen.
Dieser Herr scheint über die Lebenslage der Arbeiterund ihre Lohnverhältnisie sehr wenig aufgeklärt zu sein . Diehiesigen Arbeiter haben daher beschlossen, ihre Fleischwaren nichtmehr bei ihm zu holen, damit er sich nicht mehr über die Arbeiterzu ärgern braucht, die so viel Geld vertun .* Pfullrndorf , 12. Jan . Halb erfroren im Dienst istder Postbote B u r t h auf dem Botengänge . Ganz ermattetinfolge vielen Schnees kam er nicht weiter und mutzte dreivolle Stunden im Schnee ausharren . Die Füße sind be¬sonders stark mitgenommen . Er mußte mittels Fuhrwerk infeine Wohnung gebracht werden.Wenn man bedenkt , waS die Landbriefträger bei diesereisigen Kälte auszuhalten haben, so sollte man glauben , daß sicauch entsprechend entlohnt werden. Aber gerade umgekehrt.Für diejenigen, die eS nicht verdienen , sorgt der Vater Staatwährend die andern mit schönen Worten abgcspeist werden.Wahrlich , eine schöne göttliche WeltordnungI* Konstanz, 14. Jan . Hoch klingt daS Lied vombraven Mann . Bei dem Erotzfeuer vom letzten Sonntagrettete der Musketier Huber von der l . Koinpagnie de ? Regi¬ments 114 unter größter Lebensgefahr noch vor Eintreffen derFeuerwehr die bereits bewußtlose Witwe Rößler , die sich im3. Stock des brennenden Hauses befand, vom Erstickungstode.Huber ist von Lörrach gebürtig . Schon vor seinem Dienst¬antritt hotte Huber bereits zweimal Gelegenheit . Menschen vomsicheren Tode zu erretten . In den beiden vorausgegongenenFällen handelte er sich um di« Rettung von dem Ertrinken naherPersonen.

Waldrhnt , >4. Jan . Der vor einigen Wochen verhafteteKarl Ebner von Unterlauchringen , dem u. a . auchber Mord an dem Polizeidiener Staub in Oberägeri(Schweiz ) zur Last gelegt wird , wurde dieser Tage durch denStaatsanwalt und Untersuchungsrichter an den Tatort ver¬bracht. wo derselbe mit einer Anzahl Personen , die ihn um diekritische Zeit dort gesehen haben, konfrontiert wurde. Die mei¬sten konnten mit Bestimintheil den Ebner wiedererkennen. Auchdas Geschoß , das im Kopf des Ermordeten vorgesunden wurde,paßt zu dem Revolver , der bei Ebner gefunden wurde. Derselbeleugnet jedoch hartnäckig die Tat .* Mannheim , >4 . Jan . Die Feststellung her ungedecktenSchuld des Direktor » Majer bei der Darleihekaffe ergab denBetrag von 37 139 Mk.
— Ende November betrug die Einwohnerzahl hiesiger Stadt175 518 gegen 175 036 im vorhergrgongenen Monat Oktober.— Eifersucht . Da » Schwurgericht verurteilte den 19Fahre alten Taglöhner Ludwig P r e i ß 1 e r aus Mauth , welcher>m Oktober vor. I ». den Schlosser Leonhard Vogt von Münchenaus Eifersucht erstochen hatte , zu 2 Jahren 6 Monaten Ge¬fängnis.

neues vom tage.
(Eine furchtbare Brandkatastrophe

totrb aus Boyertown in Pennfylvanien gemeldet. Zwischen 50bis 75 Mensche», meist Frauen und Kinder , haben dort im

Mittwoch , den 15. Januar 1908.
Rhoade» Opera House bei der Explosion eitles Kinematographenihr Leben verloren , indem sie verbrannten oder in der unbe¬
schreiblichen Panik niedcrgetreten wurden . Der Explosion folgtedie Panik auf dem Fuße . Viele aus dem Publikum stürztenauf die Bühne herab und rissen dabei die Rampenlampen um.Dadurch geriet die Szenerie in Brand und bald war der ganzeRaum ein Meer von Flammen und Qualm eingehüllt. Nachweiteren Meldungen wurden

über hundert Personen getötetund 139 schwer verletzt. Ueber 700 Personen waren im Theater .In der Panik dachte jeder nur an sich und die Kinder wurden
rücksichtslos niedergetreten . Die meisten Opfer sind unter 15
Jahren . Mur wenige sind verbrannt , fast alle kamen in dem
verzweifelten Gedränge um. Die Feuerlöschappacate versagten.Die Stadt Boyertown zählt vw Einwohner . Fast alle stürztennach der Unglücksstclle , wo sich unbeschreiblich herzzerreißendeSzenen abspielten . Verzweifelte Eltern mußten mit Gewalt
abgehalten werden , sich in die Flammen zu stürzen . Viele Lei¬
chen liegen noch unter den rauchenden Trümmern . Die ganzeStadt ist in Trauer versetzt . Ganze Familien sind umgekom -men. Fast jedes Haus ist in » in Lazarett verwandelt .

Die Theatervorstellung in Boyertown war von Johannislutherischer Kirche arrangiert und wochenlang vorbereitet . 800
Zuschauer waren zugegen. Der Ort liegt im Herzen des penn,
sylvanisch -deutschen Bezirks und die Namen der Umgetommenenzeigen durchweg * » u t f e n Ursprung . Die Feuerwehr warhilflos , da die einzige Dampfspritze des Ortes auf dem Wegezur Brandstätte schadhaft wurde Unter den bis jetzt gefun¬denen Leichen sind

sehr viele Kinder ; sie sind — »«stenS fast zur Unkenntlichkeit
zertreten .

Nach der letzten SchLtz' '" a wurden
150 Peesoncn getötet

und mehr als 100 verletzt. Tic Bevölkerung ist zum größtenTeil deutsch. Die Mehrzahl der bei der Katastrophe Umgekom-menen trägt deutsche Namen und gehörte der evangelischenKirchengemcinde an , zu deren Gunsten die Vorstellung veran¬staltet wurde.

Mühlacker, 14 . Jan . Ein Einbruchsdiebstahl wurde
vergangene Nacht in den Zicgelwerken der hiesigen A .-G . Vetteru. Comp , verübt . Als Täter kommen eine Anzahl galizischerArbeiter in Betracht , welche in Kleinglattbach durch Landjäger«erbostet wurden .

Nagold, k2 . Jan . Nachwehen vom HauSeinsturzin Nagold . Gegen die Stadtgemeinde Nagold hat die würt -
tcmbcrgischc Baugewcrks -Berufsgenossenschaft eine Regrcßklage
wegen des Bauunglücks in Nagold angestrengt , bei dem , wi » er¬innerlich, der „Gasthof zum Hirsch " zusammengestürzt war undetwa K>0 Personen teils getötet , teils verletzt wurden . Die
Klage ist erhoben worden, weil nach Ansicht der Baugewerks-
BcrufSgenossenschaft die Stadtgemeinde Nagold die Anordnunggewisser Sicherhcitsvorschriften unterlassen hatte . Die dritte
Zivilkammer de» Stuttgarter Landgerichts hat Beweisbeschlußdurch Vernehmung von Zeugen und Sachverständigen gefaßt.Baihingen e. E., 14 . Jan . Am Freitag erhängte sich anseiner Schenerleiter der Unterkäuser I . I . R a p p in Aurich . Erhatte tags -iner Anzahl Personen gegenüber geäußert , ent¬weder ertränk - od-' r erhänge er sich

Gmünd 14. Jan Selbstinordkanditat . Sonntaoabend schoß sich hier ein lg jähriger Goldschmiedlehrling nach
vorauSgegangenem häuslichen Streit eine Revolverkngelin die Herzgegend . Tie Verletzung ist jedoch glücklicher¬weise nicht lebensgefährlich.

Frankfurt a . M . , >4 . Ja, - In der Kleinen EschenheimerGasse wurde heute in einer leerstehenden Wohnung ein seih»Monete alieS. total verkümmertes Kind ausgefunden. Die Mutterist feit Freitag verschwunden und hat das Kind ohne Nahrungin der Wohnung allein zurückgelassen . Die Polizei fahndet nachder Mutter
Miinchen , 14. Jan . Die siebenfache KindeSmör -derin Ida Schnell aus Dachau wurde in Begleitung einer

Schutzmannes durch die SanitütSlolonne nach der psychiatrischenAnstalt in München gebracht. Sie wird auf ihren Geisteszustandbeobachtet werden.
Leipzig , >4. Jan . Die Haushälterin Minna Döll. di« Mör¬derin des Buchhändler» Ziegler. >vurde heute vormittag in Halledurch die Kriininalpolizei verhaftet .

Laudon , 14. Jan . Ein schwerer Eyklon ist nacheiner Meldung der Central News über Macao, einer chinesischen2taöi am Canron River nirdergegangen . Macao tst in einechinesische und eine portugiesische Stadt geteilt . Biele Häuserund Sckisse wurden zerstört und eine große Anzahl Menschenkamen um . 12 Leichen ivurden bisher geborgen. Das Ereignisnutzten chinesische Räuber zu einem Ranbzuge in das Euroväer-iertel au» . In dem Kampf, der sich dort entspann, wurdenviele verwundet
Kvpenhnge » , 14. Jan . Der berühmte dänische LyrikerH o l g e r Drachmann ist in Horubruech in Dänemarl imAller von 61 Jahren gestorben.

Aus der Residenz.
* Karlsruhe - 15. Jan.

Beim Maskenball des GetverkschaftSkartclls
kommen 6 Gri ppen - und 20 Einzelpreise zur Verteilung.Tie G r u P p e u p r e i s e bestehen in Geld , und zwar50, SO, 20 und drei Preise zu 10 Mk. Au Einzelpreisensind vorgesehen . 3 Damen - und 8 Herrenpreise in Geldund zwar 25. 15 und 10 Mk .. je 7 Damen - und Herrenpreise in Gegenständen . Tie zur Verteilung kommeildenPreise sind also nicht nur zahlreicher, sondern auch er¬heblich höher als in den Vorjahren , was hojsentiich dazubeitragen wird, das Bild zu einem recht bunten zu ge¬stalten.

Heute Mittwoch Abend wird für die an der Zirkus-
Ausführung Beteiligten (Turner , Radfahrer und Athleten)bei „Möhrlein " eine Probe abgehallen . am FreitagAbend ist dann in der Festballe Generalprobe , wozualle Milwirkenden zu erscheinen haben.

Ein Kind von einem anderen Kinde totgeschlage».
In einem Hause in der Durlacherstraße versetzte gesternbeim Spielen ein Kind einem anderen zweijährigen K,ndemit einem Stocke einen Schlag . Dieses traf daS Geschla¬

gene so ungtucklicy , daß es t o r umsiel . Näheres konntenwir leider nicht erfahren , da uns die Mitteilung erst kurzvor Schluß der Redaktion zuging .

Seile 5.
Kunftbelrachtungen.

Herr Prof . Hans T h o m a stellte sie an . GesternAbend im Arbeiter - Diskussionsklub . VieleHunderte hatten die Persönlichkeit des berühmten Schwarz¬waldsohnes, der selten öffentlich austritt , hatte auch dasThema angezoyen, so daß der geräumige Saal des evan¬gelischen Gemeindehauses in der Blücherstraße bis aus denlebten Platz besetzt war . Etwa 500 Personen mochten an¬wesend sein . Nacb der Begrüßung des Vortragenden durchden Vorsitzenden des Klubs , Herrn Dr . med . Fischer ,der die Erwerbung einer Anzahl kleinerer Thoma-Btlderzum Preise von 25. 30 und 50 Ps . dekanntgab und spezielldie Arbeiter -Mitglieder des Klubs zur Entnahme aufsor-derte, behandelte der Redner in schlichter Form , aber in¬haltlich nieisterhasl , sein Verhältnis zur Kunst. Nur Mei¬nungen wollte er ausjprechen , Erörterungen pflegen, aberes wurden künstlerische Richtlinien für die Beurteilung ,wie ein Bildender arbeitet und gestaltet . Nach ihm mußder Künstler aus der Seele heraus schaffen. Seine Phan¬tasie hat die Aufgabe . Lebendiges hervorzubringen , umdadurch auf den Sehenden zu wirken. Das gilt nicht nurfür die Kunst der Malerei . Es lebt in unserer Seele eineWelt von Tönen , die wir in der Musik zum Ausdruckbringen . Und die Dichtkunst fängt bei der Bildungder Sprache , vielleicht schon beim Lallen des Kinde« an,da sich aus die Sprache alle Kunst aufbaut . Die bildendenKünste kann man unter Raunikunst rubrizieren und selbstdie Religion fällt unter den Begriff Kunstbetrochlungen,denn das religiöse Empfinden hat die größten Kunstwerkeder Menschheit hervorgebracht , im alten Griechenlandebenso wie im religiösen Mittelalter . Auch mit der Wis¬senschaft ist die Kunst eng verbunden , denn die Gesetze derTöne und des Lichtes beruhen auf Voraussetzungen derWissenschaft . Die Photographie ist eigentlich ihr Augeund nach Thomas Ansicht die objektivste Kunst. DieMalerei ist die Kunst der Au gen freu de ; sieist unerschöpflich wie das Leben selbst, das sie darstellt.Der Maler kann durch die Farben die ganze Skala dermenschlichen Empfindungen wiedergeben, denn ein guterMaler ist nach den Worten Albreckit Dürers „ inwendigvoller Figur "
. Der Traum mit seinen visionären Vorstel¬lungen verschafft uns etwa eine Ahnung , wie ein Bild inder Seele des Künstlers entsteht . Die Kunst muß auchfrei sein . Was sie soll und nicht soll, ist eigentlich fürden Künstler belanglos . Und doch kann jede gute Kunstnur Volkskunst sein , denn der Sinn für Kunst istetwas Angeborenes : ob der Mensch in der Welt hoch oderniedrig gestellt ist, bedeutet dieser Tatsache gegenüber nichtviel. Die Künste bringen uns viele geistige Genüsse undmachen uns das Leben groß und weit . Der Künstler mußmit Kinderaugen sehen und mit K i n d e s s i n narbeiten . Sein Bekenntnis muß sein : Du bist ; in dirmanifestiert sich der Geist des Lebens ! -

Diese mit großer Aufmerksamkeit angehörten Dar¬legungen lösten einen großen Beifallssturm aus und auSdiesem und den Worten des Vorsitzenden , sowie der Dis -kussionsredner klang die Freude und der Stolz heraus , daßgerade Hans Thoma einen Blick in seine Künstlerseel«werfen ließ.
In interessanter und fesselnder Weise beschäftigte sichsodann der Dramaturg des Hoftheaters , Herr Dr . W o l l f,mit dem Ergebnis des Vortrages . Er stellte gegenüber:Tie Geschmacksrichtungen sind verschieden , es gibt aber dochgewisse allgemeine Gesetze für die Schönheit . Daraus zoger die Schlußfolgerung : Vollkommene Kunstwerke müssenaufjeden wirken .
Die nachfolgenden Redner waren mehr oder minder ge¬zwungen. die Quintessenz der Thoinaschen Ausführungenin Bezug auf ihre Ucbertragung in die Praxis einer Er¬örterung zu unterziehen . Ter zweite Vorsitzende D e s ch -ner leitete sie mit der Feststellung ein , daß man den Ar¬beiter erst materiell heben müsse , bevor man von ihmKunstverständnis verlangen könne . Er habe die Wahr¬nehmung gemacht , daß die billigsten Bilder die schlechtestenReproduktionen seien . Mit dem Geldaufwand steigt dieGüte des Gebotenen. Er sei jetzt beim „Kunslwart "

. (Derbesten Kunstzeitschrift, die wir besitzen. D . Red . ) Der Vor¬sitzende der Bildhouergewerkschaft faßt sein Urteil dahinzusammen, daß viele künstlerisch veranlagte Arbeiter man¬gels der Mittel zur Ausbildung zugrunde gingen. Manniüsse sagen : Mehr hinaus in die Natur . Das Kunst¬empfinden geht den meisten Arbeitern noch ab . MalerDo las check ersuchte , sich in das hineinzuversetzen. wasder Künstler mit einem Bilde habe sagen wollen. Tannkönnte man Kunst genießen . Böttcher Maier ist erfreut ,daß dem Volke jetzt billige und doch gute Bilder gebotenwerden. Ein Student verweist aus die Reklainbibliothekund auf andere Veranstaltungen und ein anderer jungerHerr ruft : Organisiert euch in der Kunst ! RedakteurW e i ß m a n n betont die erfreuliche Tatsache, daß die or¬ganisierte Arbeiterschaft zurzeit daran sei , ihr Verhältniszur Kunst zu klären . Tie Arbeiterschaft sei noch diesuchende ; sie sehend und empfänglich für Kunst, Schönheitund Lebensfreude zu machen , ist eine unserer nächsten Auf¬gaben, weshalb in fast allen größeren Städten bereits Bil¬
dungsausschüsse ins Leben gerufen worden seien . Mansolle aber nicht denken , daß der gute Geschmack nur inbesseren Häusern sein Heim habe, das sogen . Protzentumin Kunstsragcn treffe man in kapitalkräftigen Kreisen rechthäufig an . Zum Besuche der Gemälde - und Bildergalerienmüßten den Arbeitern sachkundige Führer an die Handgegeben werden. Wir wollen durch die Kunst den Arbeiteremporziehen zu höherer Kultur , zu Licht und Freude.Metallarbeiter Koch bedauert , daß es eigentlich nur fürdie Kapitalisten eine Kunst gebe und daß die Kunst in Ar¬beiterkreisen so schlecht Eingang finden könne , weil diematerielle Notlage den Arbeiter davon abziehe. PfarrerJäger beruft sich auf einen ( auch im ..Volksfreund "

, Un¬
terhaltungsbeilage ) erschienenen Artikel der „Frkf . Ztg .

",daß das Arbeiterpublikum das dankbarste sei. Der Künst¬ler soll ein VolkSmann sein : auch könne die Kunst es nichtvertragen , wenn man ihr Grenzen stecken wolle. Sie tragezur Versöhnung und Verklärung mit den Häßlichkeiten desrealen Leben ? bei . Nicht zuletzt sei zu erwähnen hie Rei¬fung deS einzelnen zur Persönlichkeit.
Damit war die Diskussion erschöpft und Prof . Thomafaßte sein Schlußwort in die Thesen zusammen : Die Kunstversöhnt, sie ist ein Ruhepunkt im Kampf ums Dasein,
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Leibst dem Reichen , der vieles Geld für Bilder usw . aus -
pebe, gehöre ein Kunstwerk nur insoweit, als er es ver¬
stehen könne ! —

Ter Abend war zu Ende ; er war genußreich. Und
der Arbeiterdiskussionsklub und seine Leiter haben sich ein
Verdienst durch seine Arrangierung erworben.

* Wetterbericht . Ganz Europa gehört andauernd in den
Pereich eines umfangreichen und intensiven barometrischen
Marsimums , dessen Kern über dem Donau - und Alpengebiet eine
Intensität von mehr als 773 mm erreicht . Niedriger Luftdruck
von weniger als 760 mm liegt auf dem nordatlantischen Ozean
und über dem europäischen Rordmeep. Voraussichtliche Witterung :
Fortdauer des bestehenden Witterungs -Charakters .

* Mißhandlung einer Kellnerin . Gestern Abend 7 Uhr
wurde eine Kellnerin , als sie über den Marktplatz ging , von einem
verheirateten Mann körperlich mißhandelt . Der Vorgang vcr-
lulaßie einen Mcnschcnanslauf von ettva 200 Personen .

* Diebstähle. In letzter Zeit wurde in der St . Bcrnhardus -
kirche ein Opferstock erbrochen , seines Inhaltes beraubt und
wiederholt aufzubrechcn versucht und am 11 . d§ . Mts . aus einem
Beichtstuhl eine Neisedccke im Werte von 70 Mk . gestohlen . — In
!>er - lacht zum 13. ds. Mts . stahl eine unbekannte Frauensperson
am hiesigen Haupibakmhof einem Soldaten eine Goldin -Uhr . in
der Annahme, cs sei eine goldene und fuhr bald darauf mit
ihreni Begleiter nach Straßburg . — In derselben Nacht wurde
einem durchreisenden Italiener in der Nähe des hiesigen Haupt -
lahnhoscs von zwei Landsleuten , wovon der kleinere eine ge¬
schwollene Wange hatte , 131 Mk . gestohlen .

Lerne Posf.
Die Wahlrechtsbewegung in Preußen .

Tie sozialdemokratische Reichstagsfraktion
bat in ihrer gestrigen Sitzung beschlossen, nachstehende
Interpellation einzubringen : 1 . Aus welchem Grunde hat
der Reichskanzler in der Sitzung des preußischen Landtags
Pont 10. Januar ds . Js . die Uebertragung des Reichstags-
lvahlrechtes auf einen Bundesstaat als dem Staatswohl
nicht entsprechend bezeichnet und : 2 . Billigt der Herr-
Reichskanzler, daß aus Anlaß der am 12 . Januar in Ber¬
lin zur Propaganda dieses Wahlrechts einberufeneil sozial¬
demokratischen Versammlungen das Militär in den Kaser¬
nen konsigniert war ? Zur Begründung dieser Inter¬
pellation wurden die Abgeordneten Bebel und F i sch e r
bestimmt.

Hm» hm !
Berlin » 1 -1. Jan . Die polizeiliche Bewachung des könig¬

lichen Schlosses ist unter dem Eindruck der Wahlrechts-
Demonstration am Sonntag verstärkt worden. Auch heute
Mittag , bevor die Wache aufzog, waren etwa hundert
Schutzmänner im ersten Schloßhofe versammelt , denen von
ihren Offizieren Instruktionen erteilt wurden . Bei den
Zugängen zum Schloß waren bedeutend mehr Beamte auf¬
gestellt als gewöhnlich .

Demonstratio » an der einsamen Pappel .
Zn einer eindrucksvollen Demonstration kam es nach

Schluß der Versammlung am Sonntag in der Schönhauser
Vorstadt . Eine unabsehbare Menschenmenge zog unter der
Absingung von Arbeiterliedern und unter Hochs aus das
allgemeine Wahlrecht die Schönhauser Allee hinauf . Ein
paar Tausend schwenkten unter den Rufen „Zum Exerzier¬
platz ! " in die Oderbergerstraße ein . Don der Schwedter-
straße aus strömte die Menge durch einen breiten Eingang
auf den weiten Platz und stapfte dann durch den tiefen
Schnee bis nach der „ einsamen Pappel "

. Dort ivurde Halt
gemacht . Gsnoste Ledebour wurde unter der Pappel auf
die Schultern eines stämmigen Genossen gehoben und hielt
von dort aus die folgende Ansprache :

An dieser historischen Stelle hat am Sonntag , 22 . März
1818, nach dem Siege des Volkes die erste öffentliche BolrS -
vcrsammlung stattgefundcii , in der in mehrstündiger Besprech¬
ung die Arbeiter Berlins ihre Forderungen formuliert haben.
An dieser historischen Stelle wollen wir im Andenken an jene
große Zeit das Gelöbnis oblegen, daß wir mit aller Kraft für
die Erringung des allgemeinen , gleichen , direkten und gehei¬
men Wahlrechtes für Männer und Frauen auch in Preußen
wirken wollen .

BegListernngsvoll brauste der Ruf der Tausende von
Männern und Frauen dreimal über den weiten , schneever¬
wehten Platz . Dann zog die Menge singend und hoch¬
rufend , !vie sie gekornmcn war , zurück nach der Schön¬
hauser Allee

Ausgleich über die polnische Enteignungsvorlage .
Berlin , 14. Jan . lieber die Enteignungsvorlage ist

im Abgeordnetenhaus, wie die „ Natl . - Ztg. " hört, heute ein
neues Kompromiß zustande gekommen . Der Ausgleichs-
Vorschlag , der in den Nachmittagsstunden in Druck gegeben
wurde, geht dahin , daß die räumliche Beschränkung auf
bestimmte Bezirke fallen gelassen wird. Die Summe ist
dieselbe geblieben, dagegen hat man ein Maximum an

Fläche in Höhe von 70000 Hektar festgesetzt , über das die
Regierung nicht hinausgehen darf . Geblieben ist auch die
Bedingung , daß der Ankauf zur Sicherung bestehender
Ansiedelungen notwendig ist und zur Stärkung des Deutsch-
tums dient.

Gegen das neue Berciusgesetz .
Leipzig . 15 . Jan . Neun von insgesamt 12000 Personen

besuchte sozialdemokratische Volksversammlungen nahm eine
Protestresolution gegen den Neichsvereinsgesetzentwurfan.
die vom Agitations -Komitee dem Reichstage übermittelt
werden soll.

Attentat auf einen Abgeordnete «.
Paris » 11 . Jan . Ein Arbeiter- Aufseher griff gestern

den Abgeordneten Brasse , als dieser eine Versammlung in
seinem Wahlkreise Prades abhielt, tätlich an und versetzte
ihm drei Stockhiebe . Bei seiner Verhaftung erklärte der
Attentäter , er habe sich rächen wollen, weil er durch die
Schuld des Abgeordneten seine Stellung verloren habe.

Marokko.
Larache, 14 . Jan . Die Ereignisse in Fez haben hier

große Erregung hervorgerufen. Man befürchtet , daß die
ganze Gegend unsicher ist. Tie Plünderer halten täglich
die Post - Conriere an . Eine Karawane von hundert
Kameelen wurde auf dein Wege nach Fez in der Nähe von
El Ksar angetroffen und geplündert .

Vei-einsanreigei*.
Karlsruhe. (Jugendorganisation.) Die jährliche Generalver¬

sammlung findet am Mittwoch, IS . Januar , mit folgender
Tagesordnung statt. 1 . Aufnahmen. 2. Verlesung des Pro¬
tokolls. 3. Bericht des Vorstandes : a) Geschäftsbericht, b)
Kassenbericht . 4 . Anträge. 3. Neuwahl der LrtSverwaltung .
6. Verschiedenes . ES werden sämtliche Mitglieder ersucht in
der Versammlung zu ericheinen . 331 Der Ausschuß .

Freibnrg. (Arbeiterabstinentenbund .) Donnerstag, 16. Januar,
abends halb S Uhr Versammlung im „ Goldenen Apfel ",
Kaiserstr. 35 . Hierzu laden wir alle Genossen , welche sich
für die Antialkoholbewegung interessieren, ein , mit dem Hin¬
weis , daß ein hiesiger Arzt einen Vortrag hält .

252 Der Vorstand.

SrlefkrHen der Redaktion.
Philippsburg . Wir sind bereit , den Artikel über die Miß,

Handlung aufzunehmen , aber erst wenn die Behörde Anklage er¬
hoben hat . Sie wollen uns den Verhandlungstermin bekannt
geben und werden wir dann einen detaillierten Bericht bringen.

Heidelsheim. Wir bitten in Zukunft nicht mehr mit roter
Tinte zu schreiben .

:

Preis¬
abschlag!

Garantiert
rein amerikanisches
Schweineschmalz

| per Pfd . 53 Pfg .
weisse Seife

per Pfd . 22 Pfg .
Ißeselwister Hanenstein, |

Wilhclmstr. 30 .
Geseiiwisfer Roos,

1173 Waldstr. 20 .
I Oesehwlstep Felöeiraann/j
Mülilb. Rheinstr . 34 . [

2 fast neue Nachttische»
St . 7 Me ., nener Patcntrnlie -
stuhl 10 Mk . , Viereck . Zimmer¬
tisch 8 Mk. . Rauchtisch 2 Mk..
.elcg dreiteil . Tascheudivan IN.
Roßhaar 33 Mk. , feine Wand¬
uhr 7 Mk ., Chiffonier 25 Mk .,
Kindertischchen mit Stuhl ,
Pertikow» Ltühle» lcd . Reise¬
koffer mit Einlagen, Bilder»
Küchengcschirr und noch ver¬
schiedenes ivegen Umzug sehr
billig zu verkaufen. 223

Hirschstr. 1 , Parterre.

ö

OCHKX3 gKK > GOOCK > f l

aunen erregend
*

sind unsere Preise
für

Schürzen
,

ßorsetts
,

Randschuhe « « « «

nur
$o lange
Vorrat .

Dieses Angebot
wirJ sicher das grösste Interesse bei allen Datuen erwecken , weil nur gute

Qualitäten und neue Fac;ons zu noch nie gekannten Preisen
zum Verkaufe kommen.

Posten

Posten

Kinder-, Reform-, SaHüptmiMul- u. ftermel - övlllll Lvll
Reform-Schürzen

weiss und
bunt

Serie I II III

Stück 75 < 98 140

Serie I II in iv

liOSC
ftlMk .

[des Bad . Lande svercins .
[Rote

Ziehung sicher 22 . Febr .
3388Bärge« , obneAbzug .
44909 Mk.
2 Hauptgewinne

29000 m.
386 Gewinne

14000 Mk.
2800 Gewinne

10000 Mk.
l firn 41 Mir i n ttse 10 fik-
LUjcalmit. Portoollste 99
versend . d .General-Deb.

J.Stw . SSTi ?
11 n Karlsruhe : Carl
G « tz , Hebelstr. 11/15 ,
H . Moyle L . Michel, E.

| Flüge , Ohr. Frank , A.
Ltailliert , J . Dahringer .

schwarz und grau, Grösse 60 bis 100

Eln Damen -Reform -SchürzenPosten

Aussuchen stück 95 1 25 1 60 1 95

| 65Kragenfasson
durchweg Stück

Korsetts
Mir hatten Gelegenheit , einige Musterkollektionen billig zu
erwerben und verkaufen dieselben ohne Rilckolcbt auf ihren

eigentlichen Mert.
Serie ISv « . Serie II -fl ** Serie III M «*

StückStück Stück

Ein grosser
Posten DamcnCrikot fiandscbuhc » « »»

warm gefüttert , schwarz und farbig , fabelha ft billig Paar ^ ^ ^ “ E 'b W

Kenn . Sehmoller & C iJ

Ta §

[ beste Mittel
tzkgk« Erkältung -
Hnkrn unk He .lttkrit

„ Malz H
„ Influenza-

per
V«

Pfd.
12

Pfg .banboas
! Geschwister Hauenstein ,

Wilhclmstr. 30 .
Gesehwister Roos,

1171 Waldstr. 29 .
Gesebwister Feiäelmanii ,
Mittilb . Rheinstr . 34 .

Reparaturen
von

FahrrädernuMmafchineii
werden prompt und billig aus-
geführt bei 159

K. Hartung & E . Rüger
Maiweustraste 58 .

Sämtliche Ersatzteile und
Pneumatiks auf Lager .

Vertreter der
Ooricke Westfalen -,

Weil . Victoria- u. Stahl*
Tahrradwerke.

Beqn . Zahlungsbedingungen .

Fahrräder ron Mk. 85 »
von Mk. 75 0

Billiger Uerkauf
°-n neuen möbeln.

Spiegelschrank 68 Mk.
Verlilow 42 Mk.
Tisch, eich . Platte 14 Mk.
Chiffonniere 35 Mk.
Engl. Benstelle 35 Mk.

und Verschiedenes
sehr billig .

55 Durlacherstrasse LS
parterre links . l8?

Pal& IMt II,
3 -Zimmerwohnung mit Alkoven ,
1 . Stock, sogleich oder später zu
vermieten. 232 *
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flO
müssen

20 Kriiit - Eii !rW » iWN
verknust werden , solche « kam, nur erreicht werden , wenn die Brautleute ihren Vorteilwahren und ihre Einrichtung itN

^
s
’sclnn

eivkaufen . — Als Gegenleistung erhält jedes Brautpaar für

465 Ulk .
nachstehende komplette Einrichtung , ausreichend für zwei Zimmer und Küche.

246 .2

Konfektionshaus•
versendet nach auswärts

Lodenjoppen,
gefüttert von .V'/. Mk., an .

mST Paletots
elegant von t5 */4 Mk.

Herrenanzüqe
elegant von Mk an ,

gegen Nachnahme franco . Er¬
forderlich : Matz des Brustum -
füngeS . Bestellung unter Chiffre332 an die Spedition des
Volksfreund . 336

KtItti ^ uiii ^ 45,
®

ft eine
8 - Zimmerwohnung m t Balkon ,
Fabrradhükte , Wafchk .» Trocken-
fpeicher auf ^ t . April z . verm . 323

lock.

a) Schlafzimmer
2 Bettsteüen

pol . , hoch- u . nied rhäuptig
2 Patentröste
2 Matratzen
2 Kopfkeile
1 Nachttisch

poliert , mit Marmorplatts
1 Waschkommode

poltert , mit Messinggriffen
1 Marmorplatte
1 Handtuchständer

&) Ulobnzismner
Chiffonnier poliert

1 Dertikow
poliert , mit geschlifs. Spiegel

l Tisch mit eichen. Platte
1 Taschen-Divan
1 beffere Stühle
1 Spiegel

°1 Küche
1 Küchenschrank
1 Küchentisch
2 Küchenstühle
1 Küchenschast
1 Herd

Mit 2 Deckbetten und 4 Kiffen, ge¬füllt m. grau H'Flaum , Mk . 70 mehrAlle einzelnen Möbelstücke werden zu billige » Januarpreisen verkauft.8 . Krämer
Möbel- und Bettenhaus

30 Kaiserstrasse 30

K. Lieösgut
pllplyr -künälllvC

Zirkel 24 sioö
äßrßßfg Auswahl
säm tlicher Zcichenutcnsilien.
LltidttAchrli«
schaft an .

noch Uund-
Werderplatz 33 » 3.

SSO Kieler
Hsrrenkleiderstoffresti

darunter cirka 100 Meter

WinlarpaletotstQffrssle
welche wegen vorgerückter Saison
»" enorm billigen Preisen abgebe .

Karlsruhe 130
» aiferstraste 03 » 1 Tr .

Grosse

Sonntag , den 19 . Janaar 1908 .
nachmittags 5" Uhr,

im
grossen Saale der Feslhalie

Erste grosse

Damensitzung
Er<" (Tnung der Halle 3l/s Ohr.
Voü 4—5 Uhr Konzert anter
Leitung des Musikdirigenten
Serrn H. Liese . Sämtliche
Port .de werden gleichzeitig
- geöffnet .

Bot meine Tpezialmarke ^ Hinnmel -Rastermeffer " . In allenBreiten vorrätig . Alte Rasiermesser werden bei mir sorgiältiqstfochgenläß geschliffen mit voller Garantie iür guten Schnitt .Versand nach auswärts . 2344Marl Hummel , Karlsruhe , Wrrderstrüße 13.
4 rfeeiter , "WW

greift zum Gewehr !
verlangt von Eurer Braut oder Frau vor allem ein gutes undgesundes Dauerbelt , das ohne Revaraturkosten auf mindestens20 Jahre garantiert . Das liefert direkt an Private als Spezialität
Steidlinger 4k Both . Matratzenfabrik- Karlsruhe i. B . » Lestingstraße 3l

Muster sowie Modelle versenden wir , franko gegen franko .Versand frei Ihrer Bahnstation Verpackung nehmen franko zurück.— Zeugntii « erholten mir fast täglich , z. B.
„ Erlaube mir Ihnen mitzuteilen , dah wir mit Ihren ge¬lieferten auf eckbaren Bet,rösten s -wie mit Ihren Rotz-haar -Zellen -Makragen sehr zufrieden sind und sprechenwir Ihnen untere volle Anerkennung au ' .Ueckingen- Metz. 17 Olt . 07 . gez . ' F . M . u. Frau ."

Mitglieder haben eine Oarue
frei , jede weitere Damenkarte
Mk. 1 .— . Nichtmitglieder pro
Person Mk . 2.— für jede Ver¬
anstaltung . Karten Dir Stu¬
dierende und junge Kaufleute
für alle 3 Sitzungen Mk . 2.—.
Reservierte Plätze in der Nähe der Rednerbütte
sowie numerierte Balkonplätze Mk . 2 .— Zuschlag.Alle Karten sind erhältlich im Zigarrengeschältedes Herrn H . Meyl ®, Ecke Marktplatz tmd
Kaiserstrasse , und abends aü der Kasse .Mit Rücksicht aul den kolossalen Andrangempfehlen wir , die Garderobe erst nach Einnahmeder Plätze abzugeben. i

Närrische Kopfbedeckung für Damen undHerren obligatorisch a - d zu haben bei Herrenf-eumer , Glöckner, Lindenlaub, sowie Abends ander Garderobe .

Der Elfer -Rat ,
Kaller , Präsident .

Arbeiter ! Abonnier ! den UolKsfreund

Wischer Wliliarbritttmtmii
Markgrafenstratze 2 « . Karlsruhe . — Telephon »008 .

Auf 1. Februar d . I . wird ein weiterer

Ortsbcamter
gesucht » Derselbe soll seinen Sitz in Waggenau haben , mutzs dann auch befähigt sein , die Agitation in Gaggenau und Rastattzu betreiben , ferner mutz er all « in Gaggenau vorkommenden
PcrbandSgeschäfte erledigen und hat vorerst auch das Einkafsiereader Beiträge zu des rgen .

DoS AnsongSgehalt beträgt ICO Mk per Monat .Zur Bewerbung zagelaiien werden nur Mitglieder der Ver¬waltungsstelle Karlsruhe , welche mindestens 3 Jahr « Mitglieddes Verbandes sind. Kollegen , welche sich um diesen Posten be¬werben «voll n, werden ersucht , ihre selbstgeschriebene Bewertungbis ivätestens Freitag den * 4 -. Januar in verschlissenemKuvert mit der Aufschrift . Bewerbung ' bei der hiesigen Ge¬schäftsstelle einreichen zu wollen .
Sonntag den ÄS . Januar » nachmittags Punkt halb 2 Uhr , tmCaf « Siowack » Rowacksanlage 19

Jährliche General -Versammlung
Tagesordnung :

1 . Bericht über das abgelaufene Geschäftsjahr .3. Neuwahl der Lrtsverwaliung .3. Wahl eines OrtSbeamten für Gaqgenau .4. Beschlußfassung über das neue Ortsstatut .
Anträge , welch« in dreier Versammlung zur Beratung komme»sollen, müssen bis spätestens Montag den 20. Januar bei derOrtsverwaltung -ingereicht sei ». 348
Das Mitgliedsbuch legitimiert zum Eintritt .
Zahlreichem Besuch obiger Versammlungen sieht entgegenDie Ortsverwaltung .

Lokmerrloss Zatmoperationenwerden täglich ausgeführt.
Durch Verwendung nur guten Materials bin ich inder Lage . ‘‘ ancriule (» aruntie für von mir ge¬lieferte künstliche Gebiss » r,n gewähren . 8007 .85

MM - Anerkannt naturgetreuen Zahnersatz .Keine 2 Markzähne . Nur eilte Zähne .Sehr mausige Preise .
Zahnatelier Deining « r , Dentist ,

Werderplatz 35 ,
■ninMiiwMPu .viaiiii

(fröffiiniiii
der 245—— ersten und besten -

$f?asken~(|ar(!erohe~
: : VerkilvUnstalt ::
XTenf Anfertigung
- - ■ nach Maass

WaldstraHe 38 , noifdica Kaiser- und ErbpriineilSraßr
SM " « erei » - »«-Kalten Extra -Rabatt . "VS

Der beste Erwerb für Hansindn «
stric ist ihrer vielen Vorteile wegen eine

Striskmaschine.
Außerordentliche Lristnngsfähig -
kett , graste RadelersparniS » Ver¬
meid i- nn von Fallmaschea » große
Platzersparnis .
Wf Strickumerricht gratis .

Maschinen stets vorrätig am
Lager .

Ledwinn $ 6hrjeld,
Karlsruhe , Telefon Sie . 102 .= Kaisekstraste 09 = = ?'

(früher .Itaiftrpanoramo ) .Alleinverkauf der berühmten Slrickmaschtnen - ,Fabrik.E. Dntued , Cvnret (Schweiz ) . Weltausstellung Parts lSVlieirund Prix ( höchste Auszeichnung !. 3732 .26

Bekanntmachung .Nr A . 31fi. Die Erneuerungswahl zweier Mitglieder des Stif -
tungSrats der Adolf und Jolann Dielefeld - Ttiftimg betc .Nach abgelaufen r Amtszeit zweier Mitglieder der Adolf undJohanna Bieleleld -Stiftung hat eine Erneuerungswahl auf 6 Jahrestattzufinden .
Hiezu wird Togfahrt auf

DleuStag » den 2 t . Januar d . I .» nachmittag - von 3 blS3 ' '» Uhr »in den grotzen RathauSiail anberoumt .Sämtliche Herren Mitgli -eder des Bürgerausschusses werdenzur Zeitnahme an der Wahl hiemit tingelnden .Die zu wählenden find der Zahl der in nachstehender Vor¬schlagsliste genannten Persönlichkeiten zu entnehmen Di « Listewuri e in Uedereinslimmung mit dem Stiftungsrat der Adolf undJohanna Bielefeld - Stifrung aufgestellt und durch GrobherzoglichesBezirksamt geprüft .
Die Vorgeschlagenen sind :

Herr Dr . Richard Bielefeld »
Rechtsanwalt ,

Herr Fritz Mauer » Privatmann ,
z^err Rudolf Hertmann »

Kommerzienrat ,
Karlsruhe , den 13. Januar 1908.

Der Stadtral .
Födrenbach .

Herr Adolf Stein » Kaufmaun ,Herr Julius Strauß » Kauf ,mann ,
Herr Lonts Hoffmann ,Rentner .
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Lacher.

empfiehlt

Nähmaschinen,
Lang - , Schwing - und Ring -
schiffe und ssentral - Vobin mit
Stick- Einrichtung . bei langjähr .Garantie , ioivie günstige

Teilzahlung .
Reparaturen schuell n . billig

Strinuifr
S . Schwandrr , Spitalstr . 17 ,
Durlach . 330 -

Wilh . Eckert, !
ührmaclisr , Marlenstr . 2l ),neb . dem Apollo - Theater

emvfiebit sein Lager in
Tnerlirn - a W uniluhren .
Billige Keparntiir - Werk -
etiitte , ' I ranringe , 8 u.14 kar. gestempelt , das Paarv. 12—27. A illcu u . Zwicker .e chefselftr . 63» 2. St. , gutmöbl . Zimmer preiswert zuvermieten .

hVklerdrrstr . 96 » ist ein möbl .
Maniardenzimmer per fof.

zu verüt .



Sette 8 . Mittwoch» den 15 . Januar 1908 . Sette 8.

von

ll.
Mittwoch d. 16 . bis inkl . Sonntag d . IS . er. Rnr soweit Vorrat . Mittwoch d. 15. bis inkl . Sonntag d. IS . er.

1 Restposten

Hormalhosen
jedes Stück

jL 65

Regulär ganz bedeutend teurer !

Kinderhandscfiuhe «,
1 *'£ 5 ..”® "' Damenhandschuhe »..»»«» m i . . .»
1 Herrenhandschuhe * .« «>- , .5U
1

»L ? " lange Damenhandschuhe .,»» w,« ta'
-LS '

- Damensfrümple
1 Restposten WinfePSOCKeH . gestrickt mit Potcntlchoit

UMntersocken ,
eEt” w”" SMe

nur

i Restposten

nur Ä

54 Ä
78 ls

l 25
88 *

s Paar ^ 8 ^
Paar 54 2

3 Paar 1 .5«

nur

|0 auf fertige

= Herrenwesten = r
IN Stoff und Samt .

1 Restposten

Herrenhraimtten
Regales u. Diplomaten

zum Aussuchen

jedes Stück 38

1 Kleiderveloiir Serie X
am um Mustek 2(tie

2 Meter

Meter

ä

per Meter
Serie 1
1 .20

Serie 2
1 . 45

130 - 140 cm
breit Reste «im Hü.

Kleiderbügel »* «>°-
ohne Steg

WitiiskaHen sezmkt

Stück Stück 83 «$
mit 10 °

|„

1 Restposten

^ t3aquard
ZchlaNecKenfi fi

zum Aussuchen

295
M

Ben-Tücher
völlig, groß, farbig und weiß
Serie I Serie II

1 6« « 95
M Stück A Jt

0 «s I Sfurmlafernen
o I Hängelampen'

JZ Wärmflaschen verzinnt 8- 8 Z
* oöiS titöfchftrockncr 90 $

1 Küchen-Garnttur , 7teilig , . . .
' / .

"
V . . . . . Stück 95 4

1 Posten Kehrbesen » reine Borsten . , . . . . . » Stück 75 4
1 Posten Bierbecher » halbe Rippe . . Stück 6 4
1 Posten Weingläser , Kugel und Steril . . . . . .. . . . . Stück 9 4
1 Restposten Tuchpantosfel » warm geMtert . Paar 82 4
1 Restposten Filzpantoffel » mit Filz - und Ledersohle . . . . Paar 1.2S
1 Restposten Schnallenstiesel . jetzt P . 2.60

1 Posten Eimer verzinkt 26X28 cm ? 4 g
1 Posten WafcÜfÖpfB vezinkt mit Deckel 38 cm 2,8 1
i Posten engl . Kohlenkaffen moderne Decorr 2 25
i Posten Reibmafehlnen Stück 8 . 25

. 1 Restposten Damenhandschuhe , schwerer
Winter.Trikot , m . Druckkn. , regulär bis 98 4 4

1 Restposten Lederhandtaschen zum Aussuchen .
Pompadours

mit

247 15 01

Stück 95 4

Io
auf

0

1 Restposten Damengürtel » la . Glacee-Leder, Samt u . Japan , Auss . Stück 48 4
1 Re tposten Damengürtel » weiß mit Falten , zum Aussuchen . Stück 38 4
1 Restposten Babykäppchen , in Plüsch, Welli u. Lammfell, weiß und farbig ,

Serie l : 24 & Serie 2 : 48 -Z, Serie 3 : 68 -Z, Serie 4 : 98 tj.

Cocosläufer
1 Restposten

Steppdecken «* 3 ”
1 Restposten

Thürmatten 44 -s
1 Restposten

kussrnattenZ-p- 65 »
Balifächer

in Gaze und Federn

101 .

WMWWWcK
Paar , billig zu verkaufen . Kaiser »
straße 8ua , 5 . St .

IHaa hPtt ho fi lim © am ?*
und Seide und Schmuck billiz
für einige Abende zu verleihen.
R ankestr . 24 , 2. St . links.
älLachstraffe 56 , 3. Stock l,

ist ein gut möbl. Zimmer
zu vermieten.
HTahnhosstr . 30 , 3. St ., ist

ein einfach möbl. Zimmer
sofort zu vermieten.

Blendend weisse Wäsche
DCTHOMPSON'S erzielt man mit

1/3

Dt Thompson
SEIFENPULVER

SfctFENPULVEn
" 1 ,

/s T Paket £ 5 Pfg .

Masheu -Verleihanstalt .
Empfehle zur kommenden Faschinaszeit sehr schöne

Masken -Kostüme -
209 .2zu den billigsten Preii -n

- Anfertigung nach IVIass -
Durch eigene Herren- und Damenschneiderei bin ich in der

Lage, alle Bestellungen schnell und stilgerecht zu erledigen .

Masken-Verlsihanstalf Ul. Wolf
Wohnung Adlerstraste 39 6 . Laden Kaiserstraffe 48

früher Kronenstratze 34 . nächst Adlerstraße.
Jedes Jahr prämiierte Kostüme.

ttessngvereln „Easaäiia“
. Karlsruhe.

Unfern Mitgliedern zur Kenntnis , dah am Samstag , den
23. Januar , abends Punkt 9 Uhr , im Hotel Monopol , Krieg-
straße, unsere diesjährige ordentliche jährliche

Henerakverfammtung
mit folgender Tagesordnung stattfindet :

1 . Geschäfts - und Kassenbericht .
2 . Beratung der Anträge .
3. Neuwahl des Gesamtvorstandes .
4. Wünsche nnd Dercinsangelegenheiteu .

Anträge hierzu sind längstens bis zum 21 . d . M . an den
Vorstand schriftlich einzureichen.

Wir ersuchen unsere verehr !. Mitglieder um pünktliches nnd
vallzähliches Erscheinen .
329 Der Vorstand .

Drucksachen aller Art
. e rert die

Buchdruckerei Geck & ßo ., Karlsruhe , Luisensfr .Z* .

Solange Vorrat
reicht

Rollmops
in Dosen ä 4 Liter

JC 1 . 55

Marke ü 1 . 75

„ g 1 . 65
per 4 Liter-Dose

lose ausgezählt
per Stück 6

Holländer

Uollberittgo
per Dutzend 45

^ 231 Stuck 4 <3

i Filiale
gröstteS Konsumgefchaft j

Durlachs .

Sfadtgarten.
Mittwoch , de« 15 . Jan .,

abends von ' F8 — 10 Uhr,

j^lacklfesl
auf der Eisbahn des Stadt -

gartensees
mit

Konzert.
- Eintritt : -
Eisbahn -Abonnenten 10
Stadtgartenabonneaten .die

für die Eisbahn nicht
abonniert sind 23 „

Personen, die weder für den
Stadtgarten , noch für die
Eisbahn abonniert find 40 „
Soldaten und Kinder zahlen

die vollen Preise.
Die TageL- und Musikkarten

berechtigen nur zum einmaligen
Eintritt

Tie Mustk- Abonnementskarten
haben in diesem Falle keine
Gültigkeit.

NB . Lampions zu 35 Pf .
fyüaS Stück find im Bootshäuschen

^ bei der Eisbahn käuflich.

Eine mittlere Lumpensortier -
anstalt Badens sucht eine
tüchtige
Sortiermeisterin,

welche die Lumpensortierung
gründlich versteht und einem
größeren Slrbeitöpersonal erfolg¬
reich vorstehen kann .

Offerten mit Lohnforderung
unter 326 an die Exp . d . Dl.

Jif ScIlBir
sucht für dauernd 234
Maschinenfabrik Ettlingen, G. m . b . H.

Ettlingen .

i'inlrntriiiifr
erstklassiges Fabrikat sowie sämt¬
liche Ledcrwaren empfiehlt in
großer Auswahl zu billigsten
Preisen.
Ä . Owwald , Schützenstr . 42

finniriiiili,
"HC

Seiffert 1 Jahr alt gute Sänger
und schöne Hecke zu verkaufen.
(Hahn Mk . 6 nnd Hecke Mk. 7.)
Näheres bei Schwab, Krcnz -
straffe 16 , 3 . Stock .

zum bügeln wird bei
WUlUjt Frau Stolber.
Schützenßr. 37, 4 . Stock, ange -
nommen.

Nasdenito - Me 3f "':
Matrosin , Zigeuner , Schwarz-
Wälder , Clown , Tyroler . Näheres
Dnrlach , Lammstraffe 16 .

Java - Mischyng
[ ein ans nur garant . rein =J

schmeckenden Sorten zu-
sammengestellter

Hksilil-Kofftk
per >/» » 60 -z

täglich frisch gebrannt
| und von mir selbst in

der Taffe geprobt.
- Mit Prämien . —

V Lupr u . Filialen,
Durlach . 250

gut erhalten , billig
. . .. - zu verkaufen, sowie

1 Zimmer und Küche vom 15.
Februar ab zu vermieten.

Zähringerstr . 106 . H. 8 .

vtithli » werden schön geflochten
Iltltstt bri K. Laniixger ,
Rüppnrrerstraße 36 , 2 . Stb .. 3.

Sdireifttir*.
sofort zu verkaufen. Kapellen¬
straffe 74 , 5. Stock ,

/ Ltcrwigstraffe 31 , 4 . St . r.
mit fei). Eingang ist ei«

Zimmer zu vermieten.
LHesstngstr . 21 , 4. St ., ist ein
^ leeres Zimmer unter günst.
Bedingungen an einzelne Person
zu vermieten ._
«HH^ aieustrane 11, 5. Stock,
♦V * ist ein möbliertes Zimmer
zu vermieten.
« U^ orgenstr . 14 , 2. St . lks .,

ist ein möbl. Zimmer z*
vermieten.

FatzrraS
Werkstatt.

billig zu verka fen.
Zähringerstr . 30 ,

Sianaerbuchausrüge der Ziadt Karlsruhe.
Geburten vom 9 . — 11 . Jan . : Karl Otto, B . Dominikus

Rocca , Maurer . — Walter Herbert , V . Johann Linhard, Maurer.
— Marimilian Emil, V Emil Decherer , Schlosser — Klara . B-
Anton Speck, Former . — Friedrich Christian, P . Friedrich llltich ,
Bäcker. — Hermann Wendelin Max, B . Anton Beschle, Schlosser
— ' Marie Luise , V Ernst Fischer, Hofprediger.

Todesfälle vom 11 —12. Jan . : Eduard Millot. Regi¬
strator a . D . , ein Witwer, alt 81 I . Elisabetba Kappler, aü
51 I . , Ehefrau des Maschinisten Michael Kapvler. — Anto«
Schmitt, Notar a D .. ein Witwer, alt 74 I . — Therese Ham¬
burger , alt 77 I , Witwe des Weinhändlers Julius Homburger-
— Leopvldine Haemer, alt 79 I ., Witwe des Friseurs Ludwig
Haemer. — Su anne, alt 9 M . 3 T -, V . Johann Vetter, Milch'
Händler . — Magdalena Barthes , alt 66 I ., Witwe des Taz-
lühners Emil DartheS . — Theodor Fritz . Schuhmacher , ein CUp
mann , alt 59 I . — Emil Rombach, Lokomotivführer, ein Eh>3
mann , alt 57 I . — Karl August Miller , Zeichenlehrer a . D ., ei»
Ehemann, alt 73 I . — Wilhelm Butz, Blechner , ein Witwer, alt
74 I . — Philippine Hornung , alt 86 I ., Witwe des Kaufmanns
Baptist Hornung.
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